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1463 Heimkehrer eingetroffen
Sie kommen aus den verschiedensten Lagern Rußlands / Der 8 . Transport seit Sepiember
HERLESHAUSEN , Von 1463 deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinter-

nlerten in der Sowjetunion, die überraschend während der Weibnachtsfeier¬
tage nach Deutschland zurückkehrten, sind 224 am Montagmittag in Herles-
bausen in der Bundesrepublik eingetroffen. Unter den Heimkehrern befin¬
den sich 372 Frauen und 11 Kinder. 750, darunter 280 Frauen und 6 Kinder,Wurden in die Ostzone entlassen, etwa 400 nach Ost - und Westberlin.
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Nach aer Gratulationscour zur Verlobung seiner Tochter Lotte stelltz
Bundeskanzler Dr . Adenauer am 27. Dezember 1953 im Palais Schaumburg
mit den Seinen zum offiziellen Familienbild . Von links nach rechts : Bräutigam
Dipl .- Ing Heribert Multhaupt ; Braut Dr . Lotte Adenauer ; Frau Multhaupi ,
Mutter des Bräutigams ; Dr . Konrad Adenauer . Vor ihm die Enkel des Kanz¬
lers : Georg , Sohn von Konrad Adenauer ; Bettina , Tochter von Max Aden¬
auer ; Irene , Tochter von Konrad Adenauer ; Konrad , Sohn von Konrad Aden¬
auer ; Gisela , Tochter von Max Adenauer . Bild : AP

Die zweite Phase

Die 224 inzwischen im Bundesgebiet
• ingetroffenen Rückkehrer, die aus
den verschiedensten Lagern Rußlands
stammen und zwischen dem 25. Juni
lind dem Dezember zum Heimtrans¬
port zusammengestellt wurden, sind
•n der Zonengrenze vom Präsidenten
des Deutschen Roten Kreuzes in Nie¬
dersachsen, Wilhelm Hansmann ,begrüßt und gleich ins Durchgangs¬
lager Friedland weitergeleitet wor¬
den . Mit dem Transport kamen 59
Frauen und der 70jährige ehemalige
deutsche Admiral von Bredow ,der nach Holstein entlassen wurde.
Der älteste Rückkehrer in dieser
Gruppe ist der 73jährige Kaufmann
Gustav K u p z t o k aus Breslau, der
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Nach Deutschland abgereist ist der
neue Botschafter Japans in der Bun¬
desrepublik , Schunichi Käse .

Chefrichter Clark , von seinem Amt
• ls oberster amerikanischer Richter in
Deutschland suspendiert , zur Zeit in
Urlaub auf den Kanarischen Inseln , ist
vom amerikanischen Außenministerium
die Rückreise nach Deutschland durch
Paßentzug unmöglich gemacht worden .

KÖLN . Der „Verband der verdräng¬
ten Beamten, Behördenangestellten
und Arbeiter (Verbaost) " erklärte am
Montag in Köln , das Urteil des Bun¬
desverfassungsgerichts über die Ver¬
fassungsbeschwerde der 131er habe
allgemein Bestürzung und Befremden
ausgelöst. Das Berufsbeamteutum,das auf große geschichtliche Leistun¬
gen verweisen könne und unbestritten
erheblichen Anteil am Wiederaufbau
Deutschlands in den Jahren nach
1918 und 1945 habe, sei durch dieses
Urteil in seinen Fundamenten schwer
getroffen.

Das standesbewußte Beamtentum
habe es stets als seine selbstverständ¬
liche Pflicht betrachtet , dem Volke und
dem Staat allein und nicht einer je¬
weiligen Parteiherrschaft zu dienen.
Jede andere Auffassung sei eine völ¬
lige Verkennung der wahren Lage . „Es
muß auch um der historischen Ge¬
rechtigkeit willen festgestellt werden,daß das Berufsbeamtentum im ver¬
gangenen Regime noch bis zuletzt

Eine schwere Eisenbahnkatastrophe
ereignete sich ( wie berichtet ) am Hei¬
ligen Abend in Neuseeland . Sechs Wa¬
gen des Wellington - Auckland - Expreß
stießen in den Wangaehu - Fluß , nach¬
dem eine plötzliche Sturzflut zwei
Pfeiler der Eisenbahnbrücke weggeris¬sen hatte . Von den 273 Passagieren
konnten nur 112 gerettet werden . Hier
versucht ein Rettungsarbeiter sieb mit
einer Brechstange Eintritt in einen der
abgestürzten Wagen zu verschaffen .

Bild : AP

jüngste der 18jährige , in Teplitz-
Schönau im Sudetenland geboreneWalter Matthies , der mit 10 Jah¬
ren verschleppt wurde. Die Rückkeh¬
rer , die nur zum Teil Verbindung mit
ihren Angehörigen hatten , waren
ausnahmslos von sowjetischen Ge¬
richten zu Freiheitsstrafen verurteilt
worden.

Die 62jährige Emilie W i b b e 1 aus
Königsberg, die jahrelang in dem
Zivillager Karagenda lebte, kam zu¬
sammen mit ihrer 25jährigen Tochter
Dora , die zur gleichen Zeit in einem
anderen Lager östlich Moskau unter¬
gebracht war . Mutter und Tochter
hatten sich erst im Juni 1953 im La¬
ger Tapiau bei Königsberg in Ost¬
preußen wiedergesehen, wo der Trans¬
port zusammengestellt worden war.
Sie berichteten, daß ihnen am 23. De¬
zember ihre bevorstehende Entlas¬
sung mitgeteilt worden sei . Noch am

hf. BONN. Der SPD-Abgeordnete
und Vorsitzende des Bundestagsaus¬
schusses für gesamtdeutsche Fragen,Herbert W e h n e r , forderte am Mon¬
tag Menschlichkeit gegenüber den

bestrebt war , den Rechtsstaat bis zum
Äußersten zu verteidigen.

Das Bundesverfassungsgericht habe
sich mit seiner Entscheidung in Wi¬
derspruch zu der vom Bundesgerichts¬hof und den Verwaltungsgerichten in
ständiger Rechtsprechung zum Aus¬
druck gebrachten Auffassung vom
Fortbestehen des Beamtenverhältnis¬
ses gesetzt und damit eine in ihren
Auswirkungen unübersehbare Ver¬
wirrung gebracht.

gleichen Tag sei dann der Transport
abgegangen.

Einige Frauen , die aus dem Lager
Taiehet in Sibirien kamen, teilten mit,
sie seien dort zu schwerer körper¬
licher Arbeit herangezogen worden.
Sie hätten Bäume fällen und Eisen¬
bahnlinien bauen müssen.

Von den 224 Heimkehrern sind nur
60 ehemalige Kriegsgefangene. Die
anderen waren als Zivilisten von den
Sowjets bei Kriegsende verschlepptworden. Die Entlassenen kamen aus
den Lagern Karagenda, Wladimer,Orsior, Taiehet, Norilsk, Recheta und
Werkutta.

Ein jubelnder Empfang
Zehntausende von Menschen säum¬

ten die Strecke zwischen der Grenz¬
übergangsstelle Herleshausen und
dem Durchgangslager Friedland . Die
Fahrzeuge mit den Heimkehrern
konnten sich nur im Schritt-Tempo
eine Gasse durch die Menschenmassen
bahnen, die den ehemaligen Gefange¬nen einen begeisterten Empfang be¬
reiteten . Pakete in unübersehbarer
Zahl wurden in die Autos gereicht.

Kriegsgefangenen und Kriegsverur¬teilten . Er sagte, wenn die Staatsmän¬
ner gegenwärtig die Möglichkeit der
internationalen Entspannung disku¬
tierten , dann wäre es ein wesentlicher
Beitrag zu dieser Entspannung, wenn
es ein Ende hätte , daß die Kriegsge¬
fangenenfrage als ein Mittel des kal¬
ten Krieges gebraucht würde.

Die Sowjetunion könne es auf die
Dauer nicht ablehnen, sich an der Auf¬
klärung der Schicksale jener zu be¬
teiligen, die weder heimgekehrt, noch
als in Haft befindlich oder als ver¬
storben gemeldet worden sind. Polen
und die Tschechoslowakei mit ihren
nahezu 6000 deutschen Gefangenen
genen sollten durch Vermittlung neu¬traler Staaten bewogen werden, den
Gnadenweg zu beschreiten. An die
Westmächterichtete Wehner den Ap¬pell, vor allem in der Frage der
Kriegsverurteilten konkrete Maßnah¬
men zu ergreifen.

In alliierten Kreisen rechnet man
damit, daß die Antwort der West¬
mächte in aller Kürze erfolgen wird.
Zuständige Stellen der Bundesregie¬
rung haben bereits mit der Prüfungder Note begonnen und sie als Fort¬
schritt bezeichnet. Allerdings gehe ausdem Text noch nicht hervor , wie weit
von sowjetischer Seite ein sachliches
Entgegenkommenzu erwarten sei .

Bei den Verhandlungen über den
Tagungsort in Berlin werde sich er¬
weisen, ob die Sowjets im „Vorfeld
der Viererbesprechungen“ konziliant
sein werden, nachdem die Westmächte
ihren Vorschlag, die Konferenz in Lu -

Von Bundeskanzler
Wir stehen im Anfang einer neuen

Phase unserer Bemühungen um den
Wiederaufbau Deutschlands , das noch
lange an seiner materiellen Sicherung
und vor allem auch an seiner geistigen
und sittlichen Gesundung zu arbeiten
haben wird . Es ist noch keine Zeit , auf
Lorbeeren auszuruhen .

Nachdem der Wahlausgang vom
6. September das volle Vertrauen unse¬
res Volkes in die bisherige Regierungs¬
arbeit bezeugt hat , konnten wir uns
neue innen - , wirtschafts - und sozial¬
politische Ziele setzen . An den Früch¬
ten einer erhöhten Inneren Sicherheit ,
die seit 1949 mit Hilfe der sozialen
Marktwirtschaft errungen wurde , sol¬
len künftig auch die Empfänger der
sozialen Leistungen stärker als bisher
teilhaben . Die Rentner also , die Inva¬
liden , Waisen und Hinterbliebenen . Die
Hilflosigkeit und Heimatlosigkeit der
Flüchtlinge , die berechtigten Ansprüche

gano abzuhalten , zugunsten des so¬
wjetischen Vorschlags , in Berlin zu¬
sammenzukommen, aufgegeben ha¬
ben.

In Regierungskreisen zweifelt man
nicht daran , daß die Westmächte den
25 . Januar als Termin annehmen wer¬
den. In gleichem Sinne haben sich be¬
reits alliierte Beamte in Bonn geäu¬
ßert.

Amtlich wurde in Bonn noch mitge¬
teilt , daß der interministerielle Aus¬
schuß der Bundesregierung für die
Vorbereitung der Viermächtekonfe¬
renz in Berlin erst Anfang Januar
seine Beratungen fortsetzen soll .

der Kongreß bewilligt hat . Der er¬
sparte Betrag werde zum Ausgleich
des Staatshaushalts beitragen.

Stassen führte zur Begründung an ,
daß für weniger Geld jetzt mehr Er¬
gebnisse erzielt würden . Der USA-
Kongreß hatte für das laufende Fi¬
nanzjahr über 4,5 Milliarden Dollar
für Militär- und Wirtschaftshilfe an
befreundete Länder bewilligt. Hinzu
kamen früher bewilligte Beträge in
Höhe von über zwei Milliarden Dol¬
lar .

Er sagte voraus, daß Frankreich
das EVG - Abkommen ratifizieren
werde, da sich die Währung Frank¬
reichs stabilisiert habe seine Produk¬
tion ansteige und sich der Indochina¬
krieg trotz Rückschlägen zugunsten
Frankreichs neige . Anschließend ver¬
trat Stassen die Meinung. Außen¬
minister D u 11 e s habe keinesfalls
von Frankreich warnend gefordert,
das EVG-Abkommen zu ratifizieren.

Dr . Konrad Adenauer

Kriegsbeschädigter , Heimkehrer und
Evakuierter , die Notstandsgebiete , jene
großen Hypotheken des vergangenen ,
Regimes , verlangen weiterhin große
Kraftanstrengungen . Diesen Kreisen ,wie überhaupt allen Verbrauchern ,sollen die Erfolge einer Wirtschafts¬
politik zugute kommen , die sich nach
den Jahren der Investition bewußt noch
stärker auf die Bedürfnisse des Kon¬
sumenten einstellen wird .

Durch eine Reform der Steuerpoli¬tik gilt es , die deutsche Wirtschaft noch
leistungsfähiger zu machen , ohne die
Ordnung des Staatshaushalts und die
Sicherheit der Währung zu gefährden .
Die Politik der Bildung und Erhaltung
des Mittelstandes ist nur mit der Ver¬
wirklichung neuer ökonomischer und
soziologischer Erkenntnisse durchzu¬
führen , die davon ausgehen muß , daß
unser Volk nient in der Vermassung
ersticken darf .

Der familiengerechte und familien¬
eigene Wohnungsbau wie der Woh¬
nungswirtschaft überhaupt müssen in
Zukunft die privaten Kräfte und weni¬
ger die Staatshilfe in Anspruch neh¬
men . Die Vertriebenen müssen in ver¬
mehrtem Maße seßhaft gemacht wer¬
den und an ihrem Wohnort Arbeit und
Brot erhalten . Die Landwirtschaft muß
allmählich ihre Struktur verbessern ,um für die unumgängliche Schaffung
eines gemeinsamen europäischen Mark¬
tes gerüstet zu sein . Aus unserem Ver¬
kehrswesen soll mehr und mehr ein
sicherer und wirtschaftlich arbeiten¬
der , harmonisch ineinandergreifender
Verkehrsapparat werden .

Indem wir dafür sorgen , daß Wirt¬
schaft , Finanz - und Sozialpolitik zur
Steigerung unseres Sozialproduktes
eng Zusammenwirken , wird auch für
die Zukunft ein kräftiger Antrieb auf
alle Bereiche unseres öffentlichen Le¬
bens gesichert sein . Diese Aufgaben
setzen eine tiefere Einsicht in die Zu¬
sammenhänge aller Lebensgebiete und
in die innere Verflechtung aller Glie¬
der unseres Volks - und Wirtschafts¬
körpers voraus .

Vor allem wird die umfassende So¬
zialreform und das künftige Sozialpro¬
gramm von einer solchen Rücksicht auf
das Volksganze und auf die großen
Leistungsforderungen an die Bundes¬
republik getragen sein müssen . Schon
im Regierungsprogramm habe ich des¬
halb den persönlichen Wagemut , die
Willenskraft . Arbeitsfreude , die mora¬
lischen und ethischen Kräfte des Ar¬
beiters , des Bauern und des Unterneh -
nehmers aufgerufen .

Zur Außenpolitik möchte ich hier
sagen , daß mich das Jahr 1953 in der
Überzeugung bestärkt hat , daß unser
gemeinsames Vaterland , das Vereinte
Europa , kommen wird , weil es allein
die glückliche and gesicherte Zukunft
des Abendlandes gewährleistet .

Wo kig
Bericht des Wetteramtes Stuttgart
Heute wolkig , vereinzelt schauer¬

artige Niederschläge . In den Niede¬
rungen Tageshöchsttemperaturen bis
zn 5 Grad . Nachts leichter Frost .
In Lagen oberhalb 680 Meter Frcst
auch tagsüber anhaltend . Morgen
nach vorübergehender Wetterberu -
hlgnng wieder unbeständiger .

Nur das Kontrollratsgebäude kommt in Frage
Der einzige neutrale Platz für die Berlin-Konferenz / Bonn prüft die Sowjetnote

BONN. Alliierte Beamte in Bonn
erklärten am Montag, daß das Kon¬
trollratsgebäude in Berlin der einzigewirklich neutrale Platz in Berlin sei ,an dem die Viererkonferenz abgehal¬ten werden könnte. Das Gebäudevon
Radio Berlin in der Masurenallee, das
möglicherweisevon den Sowjets vor¬
geschlagen würde, könne von den
Westmächten nicht ins Auge gefaßtwerden, da das Gebäude seit Jahren
von den Sowjets kontrolliert worden
sei und sicherlich Abhörvorrichtungen
in den Räumen eingebaut worden
seien .

Daß die Sowjets das als Konferenz¬
ort vorgeschlagene Gebäude der frü¬
heren alliierten Kontrollkommission
in Berlin nicht sofort angenommenhaben, wird von den alliierten Beam¬
ten so ausgelegt, daß der Kreml ver¬
meiden wollte, sich von den Alliier¬
ten einen Konferenzort vorschreiben
zu lassen. Die Beamten meinten, daß
die sowjetische Haltung keine Ableh¬
nung darstelle. Die Sowjetunion wolle
wahrscheinlich nicht anderes errei¬
chen , als auch über den Konferenzort
zunächst gemeinsam zu diskutieren.

Ein Sabotageakt ?
WIEN . In tschechischen Emigran¬tenkreisen in Wien wird vermutet ,daß das schwere Eisenbahnunglückauf der Strecke Prag—Brünn, dem

am Heiligen Abend über 100 Fahrgäste
zum Opfer fielen , auf einen antikom¬
munistischen Sabotageakt zurückzu¬
führen sei .

Neue Friedensfühler
SAIGON . Wenige Tage nach dem

Beginn ihrer erfolgreichen Winterof¬
fensive in Laos haben die kommuni-

Frankreich wird unterzeichnen “
Harold Stassen: Eine Milliarde Dollar an Auslandshilfe eingespart

WASHINGTON . Der Leiter des
amerikanischen Amtes für Auslands¬
tätigkeit , Harold Stassen , kün¬
digte am Sonntagabend in einem
Fernsehinterview an. daß die USA
eine Milliarde Dollar weniger für
Auslandshilfe ausgeben werden, als

stischen Vietminh am Montag erneut
ein indirektes Verhandlungsangebotgemacht. Radio Vietminh verbreitete
einen angeblich von 290 zu Weihnach¬
ten von den Kommunisten entlasse¬
nen französischen Gefangenen Un¬
terzeichneten Aufruf an die französi¬
schen Truppen, in dem diese aufgefor¬dert werden, von der französischen
Regierung eine friedliche Lösung der
Indochinalage durch Verhandlungen
Ho Tschi - minh zu verlangen.
In der Botschaft wird betont, die Ver¬
handlungen müssen direkt zwischen
Paris und Ho Tschi -minh stattftnden.

Beamte über 131er -Urteil bestürzt
„Das Berufsbeamtentum ist in seinen Fundamenten schwer getroffen "

Menschlichkeit gegenüber Kriegsgefangenen
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Pere Noel im Hause Coty
Frankreichs „höflichster Parlamentarier“ zieht in den Elysee-Palast ein / Madame liebt Torten

Von unserem Ko r r e

PARIS . Das kaum noch Glaubliche
Ist eingetroffen . Frankreich hat einen
neuen Präsidenten . Pere Noel , wie
der Weihnachtsmann in Frankreich
genannt wird , hat der französischen
Nation , deren Vertreter sich in sie¬
ben Tagen und 12 Wahlgängen nicht
einigen konnten , einen neuen Staats¬
chef zu Weihnachten beschert . Denn
als am 23. Dezember alle Beobachter
in Versailles wie gebannt auf die po¬
litische Krise , ihre Faktoren und ihre
Hintergründe starrten , als Antoine
Pinay ausrief : „ Ich verstehe es über¬
haupt nicht , warum man sich nicht
endlich an den Präsidenten Auriol
wendet , es gibt doch keinen anderen
Ausweg mehr !’1 und ,wir Journalisten
zusammenrechneten , daß nach dem
elften Wahlgang am Mittwochmittag
die beiden konservativen Jacquinot
und Coty zusammen noch nicht soviel
Stimmen wie am Sonntag Laniel und
bei weitem nicht die absolute Mehr¬
heit hatten — da hatten wir alle über
der innenpolitischen Krise vergessen ,daß am nächsten Tag der Heilige
Abend war .

Gescheiter , als auf die Gegensätze
von links und rechts , die Divergenzen
zwischen Radikalsozialisten und Kon¬
servativen in allen Einzelheiten zu
achten , wäre es gewesen , sich für die
Telegramme zu interessieren , welche
die murrenden Ehefrauen ihren Ab¬
geordnetenmännern gus der Provinz
nach Versailles schickten , wobei die
Gattin des Abgeordneten de Löntart
die lakonische Formel fand : „Mit oder
ohne Präsident , Du verbringst den
Weihnachtsabend zu Hause !“ „P &re
Noel ist mein bester Helfer gewesen “ ,
sagte deshalb der Nachfolger Vin¬
cent Auriols , Ren6 Coty , als er sei¬
nen verblüffenden Sieg mit 477 Stim -

Unter den am Montag aus Rußland
Im Entlassungslager Friedland einge¬troffenen Heimkehrern stammen aus
dem Land Baden-Württemberg :

Waldemar Awakowitsch, Karlsruhe
( ?) ; Heinz-G . Barocke, Eßlingen ; Bur-
kard Bernegger , Münsingen ; Emil
Enz, Göppingen; Brigitte Gerland ,Stuttgart ; Viktor Heinrich , Heidelberg ;Anna-Elis. Hufnagel , Sulzbach; Karl
Jehle , Bühl (Baden) ; Arno Knorr , Ket¬
tenacker , Kreis Sigmaringen ; Eugen
Koch , Herrenalb ; Manfred König,Schwäbisch Gmünd ; Walter Mattis,Mannheim ; Heinz Michel , Mannheim;Gustav Müller , Stuttgart ; Theod . Ried¬
le , Isny i . Allgäu ; Karl Sauer , Meß-
stetten ; Alfred Simader , Stuttgart ; Mi¬
chael Frank , Kirchheim ; Karl Spalke ,Schwäbisch Gmünd ; Ewald Spohn,Rheinhausen ; Volker Suttor , Lahr -
Dinglingen ; Margarete Sehuichel, Neu¬
kirchen ; Albert Schulz, Kenzingen bei
Freiburg i . Br . ; Walter Schmid, Ur¬
spring ; Ida Schwaak, Kettenacker , Kr .

Traurige Bilanz
NEW YORK , Die Bilanz des Fest¬

verkehrs in den Vereinigten Staaten
lautet : 614 Tote . 73 Personen wurden
Opfer von Bränden . In Frankreich ka¬
men während der Feiertage 31 Men¬
schen bei Verkehrsunfällen ums Le¬
ben .

spondenten E . G. Paulus

men — die absolute Mehrheit betrug
in diesem Wahlgang 436 .Stimmen —
errungen hatte .

Die 13 wurde zur Glückszahl
Was eine Woche lang nicht gelun¬

gen war , gelang an diesem Vorweih¬
nachtsabend , an dem wie immer die
Rechte verlangte , daß der nächste
Wahlgarfg unmittelbar anschließend
in der Nacht nöch vorgenommen
werde . Doch während bis dahin im¬
mer die zahlenmäßig überlegene Linke
die Verschiebung auf den kommen¬
den Tag durchsetzte , stimmten dies -

AUCKLAND . Die Königin Eliza -
b e t h 11 . und der Herzog von Edin¬
burgh haben am Montag den ge¬schichtlich bedeutsamsten Ort Neu¬
seelands besucht . Sie weilten in dem
Hause in Waitangi , in dem die Maoris
den denkwürdigen Vertrag abschlos¬
sen , der Neuseeland in das britische
Empire eingliederte .

Fast über 5000 Maoris begrüßten
die Königin mit dem Willkommens¬
tanz , dem Powhire , in voller Kriegs¬
bemalung und die Speere schwingend .
Drei Stäbe wurden vor der Königin ,die auf der heiligen Flachsmatte , der
Korowhai , Platz genommen hatte , in
den Boden gesteckt . Sie versinnbild¬
lichen den Gott des Meeres , den Gott
des Krieges und die Vorfahren der
Maoris .

Ein Würdenträger der Ureinwoh¬
ner sagte in seiner Begrüßungs -

Sigmaringen ; Resi Stade , Kenzingen ;Alois Torke , Stuttgart ; Paul Wiesner,Mannheim , und Lothar Wittke , Schwä¬
bisch Gmünd.

Die Namen sind der Transportlisteentnommen , in der zum Teil lediglichdie Heimatortschaften , nicht aber Kreiseund Länder , in denen diese liegen , an¬
gegeben sind . Wir können daher fürdie Richtigkeit der Liste keine Gewährübernehmen .

Gedenkgottesdienst für die „Scharn-
horst “ -GefaIIenen. Der frühere Marine¬
dekan Ronneberger hielt am Sonntag¬
nachmittag in der Wilhelmshavener
Gamisonskirche einen Gedenkgottes¬dienst für die Toten des Schlachtschif¬
fes „Schamhorst “

, das am 27 . Dezem¬
ber 1943 im Nordmeer unterging . 1950
Seeleute hatten damals den Tod ge¬funden .

Georg Anschütz gestorben . Der Ham¬
burger Psychologe Professor Dr . GeorgAnschütz ist im Alter von 67 Jahren
gestorben . Er widmete seine For¬
schungsarbeit den Grenzgebieten des
Wissens um die menschliche Seele.

SED -Pädagoge abgeschoben. Der So-
wjetzonen -Schulreformer Prof . Paul
Ostreich , der in London an einer „Frie¬
denskonferenz der Lehrer “ teilnehmen
wollte , erhielt bei seiner Ankunft mit
dem Flugzeug keine Aufenthaltsgeneh¬
migung und wurde am Montag wieder
nach Deutschland abgeschoben, öst -

mal , des grausamen Spiels müde , die
Radikalsozialisten mit der Rechten .
Der 13 . Wahlgang erfolgte unmittel¬
bar nach Verkündung des Ergebnis¬
ses des 12 . Wahlgangs ohne Unter¬
brechung der Sitzung und die „13 “
wurde im 13 . Wahlgang zur Glücks¬
zahl für Rene Coty .

Politisch gesehen ist der Sieg Rene
Cotys nach der sieben Tage dauern¬
den Schlacht , die zwischen Links und
Rechts in Versailles geschlagen wurde ,der Sieg der Rechten , vor allem aber
auch der Sieg des Senats über die
Nationalversammlung . Denn mit Coty
ist wieder auf die Traditionen der 3.
Republik zurückgegriffen , in welcher
der Senat bei der Wahl des Präsi -

ansprache , seit der Unterzeichnungdes Vertrages von Waitangi „warte¬
ten unsere Vorfahren und Väter in
der sie ihren Souverän zum Häupt¬
ling begrüßen können . Der heutige
Tag wird lange im Gedächtnis unse¬
res Volkes bleiben .“

Habsburg heiratet
BOURG-EN-BRESSE . Am Montag

wurde der ehemalige Erzherzog Ro¬
bert von Habsburg mR Mar¬
garete von Savoyen - Aosta
in Bourg -en-Bresse standesamtlich
getraut

Tausende von Zuschauern umsäüm -
ten am Montag die Straßen und den
Platz um das Rathaus , um die Auf¬
fahrt des Brautpaares zu sehen ,dessen Vorfahren seit über 600 Jahren
mit der Geschichte Europas verbun¬
den sind . Der 38 Jahre alte ehema¬
lige Erzherzog Robert von Habsburg
ist nach seinem älteren Bruder , dem
früheren Erzherzog Otto , Anwärter
auf den nicht mehr existierenden
Thron von Österreich -Ungarn . Die
23jährige Braut ist eine Prinzessin
des italienischen Königshauses , das
mit den meisten europäischen Für¬
stenhäusern verwandt ist .

Unter den zahlreichen Gästen , die
der standesamtlichen Trauung bei¬
wohnten , befanden sich die Mutter

Kleine Weltchronik
reich sagte , er sei „sehr schäbig be¬
handelt “ worden .

Wieder Erdbeben in Griechenland.
Die ionische Insel Kephalonia , die be¬
reits bei den schweren Erdbeben im
August erneblich in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurde , verzeichnete in der Nacht
zum Montag erneut 10 Erdstöße , von
denen einer als sehr schwer bezeichnet
wird .

Rechts- Konferenz in Neu-Delbi. Die
erste internationale Rechtskonferenz ; die
auf asiatischem Boden stattfindet , wur¬
de am Montag vom indischen Staats¬
präsidenten Prasad feierlich eröffnet .Die Bundesrepublik ist durch Professor
Bühler von der Universität München
vertreten . Auf der Tagesordnung ste¬
hen Fragen der Menschenrechte.Vulkane werden überwacht . Meßvor¬
richtungen auf den neuseeländischen

denten der Republik den Ausschlag
gab und seit 1871 von 15 Präsidenten
siebenmal den Präsidenten stellte .
Menschlich gesehen ist der Mann , der
sich durch besondere Bescheidenheit
und Korrektheit auszeichnet , der oft
als „der höflichste Parlamentarier
Frankreichs “ bezeichnet wurde und
bei dessen Reden selbst die Kommu¬
nisten keine Störungen gegen den
politischen Gegner wagten , zum Zuge
gekommen

Seine Liebhaberei ist die Musik
unter Bevorzugung von Bach , Haydn ,
Mozart und Beethoven , und sein
größtes .Vergnügen ist es , Schallplat¬
ten klassischer Musik von berühmten
Orchestern und Pianisten zusammen¬
zutragen , indes seine Frau , eine gute
Mutter und Großmutter , eine in der
Familie berühmte Kochkünstlerin ist
(Spezialität : Torten , Kuchen und
Plätzchen ) , der Haute Couture nichts
zu verdienen gab und recht gern le¬
dige junge Leute im Freundeskreis
als Glücksstifterin unter die Haube
bringt . Böse Zungen behaupten des¬
halb , daß sie den Elyseepalast in ein
Ehevermittlungs - Institut unwandeln
und alle ledigen Politiker verheira¬
ten würde .

Cotys Spezialität als Anwalt waren
Konkurse und Vergleichsverfahren ,
meint boshaft die Linkspresse und
findet , er sei insofern bei der vor
dem Konkurs stehenden 4. Republik
der rechte Mann am rechten Platz .

der Braut , die Herzogin von Aosta ,ihr Onkel , der frühere König Um¬
berto und Königin Maria Pia
von Italien , die Mutter des Bräuti¬
gams , Kaiserin Zita von Österreich
und die Schwester Umbertos , die
frühere Königin Johanna von Bul¬
garien .

BONN. Wie die Finanzberater der
Besatzungsmächte dem Bundesfinanz¬
minister mitgeteilt haben , muß der
Gesamtüberhang der bisher nicht ab¬
gehobenen Besatzungskosten in Höhe
von fast zwei Milliarden DM bis zum
30. Juni 1954 bezahlt werden . Die
Höhe dieses Betrages ergibt sich dar¬
aus , daß in den letzten Monaten die
vereinbarten Besatzungskosten nicht
voll von den Besatzungsmächten ab¬
gerufen worden waren . Zu dem rund

Vulkanen sollen in Zukunft eine Vor-
hersagung vulkanischer Oruptionen er¬
möglichen. Durch derartige Warnungenkönnten die Katastrophen wie der Ein¬
sturz einer Eisenbahnbrücke am Vor¬
abend des Weihnachtsfestes verhindert
weiden .

Neue Regierung in Britisch -Guayana .Der Gouverneur der britischen Kolonie
Guayana hat eine Interimsregierung er¬nannt , die die Geschäfte der abge¬setzten prokommunistischen RegierungDr . Jagans fortführen soll . Der neuen
Regierung gehören keine Mitgliederder fortschrittlichen Volkspartei an.

Streiklage des Bodenpersonals be¬
endet . Der Streik des Bodenpersonalsder französischen Flugplätze wurde am
Montag nach neuntägiger Dauer be¬endet . Die Streikenden haben sich mit
vorläufigen Noterhöhungen einverstan¬
den erklärt . Die Streiklage bei der
französischen Post ist nach wie vor un¬
übersichtlich.

PRESSESTIMMEN

Mißtrauen und Zuversicht
Die „ Neue Zürcher Zei¬

tung “ kennzeichnet am Montagdie westliche Reaktion auf die so¬
wjetische Viererkonferenz -Note mit
der Formel : Mißtrauen und Zuver¬
sicht . Das Schweizer Blatt schreibt
zu den Terminwünschen des Kreml :

„Die Sowjets begründen ihren Ver¬
schiebungsantrag mit der Notwendig¬keit einer „adäquaten Vorbereitung “
und sie lassen durchblicken , daß sie in
Berlin gern mit der neuen französi¬
schen Regierung verhandeln möchten,die nach der Installation Cotys gebildetwerden muß . In jedem Falle sieht manden wahren Grund in dem Verschie¬
bungsantrag in dem Wunsch, das Vie¬
rertreffen soweit wie möglich hinaus¬
zuschieben , um auf diese Weise auch
die französische Beteiligung an der
europäischen Verteidigungsgemeinschaftzu verzögern , zu der es ja , wenn über¬
haupt , erst nach Abschluß der Berli¬
ner Konferenz kommen wird . Mißtrau¬
ische glauben , Moskau werde auch die
Frage des Konferenzsitzes noch zu
weiteren Verschleppungen benützen
wollen .“

Die britischen Blätter vermuten
am Montag , daß Molotow „ Manö¬
ver " begonnen hat . Der „ Man¬
chester Guardian “ schreibt :

„Weil Rußland möglicherweise durch
jede Verzögerung gewinnt , kann seine
Forderung auf eine Verschiebung wie
eine Absicht wirken , Schwierigkeitenhervorzurufen . Jede Woche bringt den
Tag näher , an dem der Kongreß in
Washington darauf bestehen wird , die
europäische Armee tatsächlich vor Au¬
gen zu sehen oder aber die Europäer
abzuschreiben . So bleibt der düstere
Verdacht , daß Molotow in erster Linie
versucht , die Schwierigkeiten der West¬
mächte zu vermehren .“

zwei Milliarden Überhang kommen
von Januar bis März 1954 weitere 1,8
Milliarden DM Besatzungskosten hin¬
zu . 2,2 Milliarden DM zusätzlich wür¬
den fällig werden , wenn der EVG-
Vertrag doch noch Anfang des Jah¬
res in Kraft treten sollte . Erfolgt dia
Inkraftsetzung nicht , dann ist Ende
Januar Anfang Februar mit neuen
deutsch -alliierten Verhandlungen über
den finanziellen Verteidigungsbeitrag
der Bundesrepublik zu rechnen .

In diesem Zusammenhang erklärte
ein Sprecher des Bundesfinanzmini¬
steriums , daß die Bundesregierungauf einen Bundesanteil an dem Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuer¬
aufkommen der Länder in Höhe von
42 v . H . bestehen müsse , auch , nach¬
dem der Bundesrat das in der ersten
Stellungnahme zum Haushaltsgesetz
abgelehnt hat . Die Regierung wird
dem Bundestag das Haushaltsgesetz
nunmehr mit der ausdrücklichen For¬
derung auf Billigung der 42 -V.-H.-
Forderung zuleiten .

In parlamentarischen Kreisen wird
damit gerechnet , daß die Mehrheit
des Bundestages dieser Forderung
entsprechen wird , so daß die endgül¬
tige Entscheidung erst im Frühjahr
im Vermittlungsausschuß fallen würde ,dessen Aufgabe es ist , bei Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Bundes¬
rat und Bundestag Kompromisse zu
erarbeiten .

In voller Kriegsbemalung . . .
Die britische Königin von den Maoris auf Neuseeland willkommen geheißen

Heimkehrer aus Baden - Württemberg

Sechs Milliarden Mark sind fällig
Besatzungskosten und Verteidigungsausgaben / Termin : 30. Juni 1954

Von unserer Bonner Redaktion

ROMAN VON ELSE VONOERLAHN
Copyright by Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

( 15 . Forsetzung )
Allerdings , wenn es um künstlerische Be¬

lange geht , ist die ideenreiche Margot ihr
weit überlegen . Luzie erkennt dies auch
neidlos an , und beide sind glücklich, sich so
vorteilhaft zu ergänzen — —

Inzwischen drängt sich im Bloch im großen
Kaufladen von Herrn Winkelried alles für
die letzten Sonntagseinkäufe zusammen . Die
Ladenglocke bleibt nicht einen Augenblickstill stehen .

Währenddessen sprengt der Hausmeister
Erpel die kleinen Rasenflächen unter den
Kugelakazien , und für eine kleine Weile
kommt ein Hauch von Frische durch die engeStraße geweht .

Eine wilde Kinderhorde umlärmt ihn joh¬lend bei seiner Beschäftigung . Der rotblau
angelaufene Erpel sieht denn auch gar in
komisch aus , wie er dasteht , die Faust
drohend erhoben , die mehr als untersetzte
Gestalt in ein altes , ehemals blaues Polo¬
hemd gehüllt , die kurzen Beine in ein Paar
überlanger Knickerbocker steckend , die unter
Vermittlung einer Handbreit großkarierten
Wollstrumpfes nahezu unvermittelt in die
derben Schuhe übergehen .

Auch bei Anna Blohm ist vor Ladenschluß
noch Hochbetrieb Die Ladentüre ist weit
aufgestellt , um ein wenig Durchzug und
Kühlung zu geben . Bis auf die Straße hört
man ihre gutmütig - resolute Stimme .

„Nee, nee , Herr Berkhoff , kommen Sie mir
nicht jedesmal mit den alten Geschichten ! Ich
denke , das ist doch ein für alle Mal abge¬
macht . Ich nehme nichts dafür . Es ist mir
einfach ein Vergnügen , für einen Mann , der
sich sein ganzes Leben so abgeschuftet hat .
wie Sie — —

„ Ach , Frau Knödel , da sind Sie ja schon!
Ja , gute zehn Minuten wird es noch dauern
mit der Wäsche — — . Zeig mal her , Rosa,
wieviel Stücke - ? Sie wollen darauf war¬
ten , Frau Knödel ? Na, schön! Also los, Herr
Berkhoff , nehmen Sie ein Stückchen Papier
und wickeln sie ihn ein !“

„Schön haben Sie ihn wieder gemacht , Frau
Blohm, wie der blinkert !“

„Ja , was denken Sie, Herr Berkhoff , wenn
Anna Blohm was macht , dann macht sie's
richtig — Nehmen Sie doch ein bißchen
Platz , Frau Knödell — Auf Wiedersehen ,
Herr Berkhoff , und tragen Sie ihn in Ehren ,
den Sonntagskragen !“

Frau Knödel denkt : eine pauvere Gesell¬
schaft , lassen sich einen Kragen waschen,
den könnten sie doch auch selber in der
Waschschüssel zurechtsudeln . Ihre Blicke
gehen streichelnd über den hohen Stoß blü¬
tenweißer Wäsche hin , der da eben für sie
fertig gemacht wird . Dann blickt sie auf
Rosas ärmellose Bluse (leichtsinniges Volk)
und auf die derben , rotschimmernden Arme
der anderen Plätterinnen .

Anna Blohm macht Im Hintergrund die
Rechnung fertig , nicht ohne der guten Kun¬
din ein wenig ins Gesicht zu schmeicheln,
das gehört zum Handwerk .

„Eine schöne Wäsche haben Sie, Frau Knö¬
del, ich hab doch wirklich ein Urteil . Mir
geht doch allerhand durch die Finger , auch
von den ganz feinen Leuten drüben aus den
Villen . Aber Ihre Wäsche, Frau Knödel ,allerhand - 1“

Frau Knödel bläht sich , schielt und lächelt
eitel ! Sie frißt es ohne .Widerrede ! denkt
Anna mit trockenem Humor . Ja , sowas hören
die Puten gern . Aber wenn ich ihr sagte
erinnern Sie sich noch, Frau Knödel , bei
dem Großkaufmann Müller , bei dem sie
damals als Dienstmädchen waren , da war
doch auch so eine feine Wäsche, da haben
Sie sich das wohl abgekuckt ? Dann ginge sie
mächtig hoch und ich wäre um eine Kundin
ärmer Was soll Ich also tun ? Wenn die
Menschen nur alle den Mund ohne Gehässig¬
keit gegeneinander aufmachten , das Leben
wäre um vieles leichter , und ich brauchte
mir nicht oft die Pelle so voll zu ärgern über
den Unverstand der lieben Nächsten.

Später , als es einen Augenblick ruhiger im
Laden ist , geht sie nach hinten , das Abend¬
essen zu richten , und gerade , als sie in der
kleinen Wohnküche den Tisch deckt und noch
überlegt , ob sie genug zu Essen im Hause
hat , wenn der Junge heute Abend zurück¬
kommen sollte (vierzehn Tage ist er nun
schon in Lindenmarkt ) , da hört sie einen
raschen , leichten , vertrauten Schritt , und
schon wird sie von hinten umfaßt , hochge¬
hoben und im Kreise geschwenkt .

„Grüß dich Gott , altes Mädchen, du bist
mindestens wieder zehn Pfund schwerer ge¬
worden seit meiner Abreise , nächstens wirst
du auf trocken Brot und Wasser gesetzt .“

„Und du , Indianerhäuptling , dir wachsen
nächstens noch die Adlerfedern auf deinem
Bronzeschädel , dann bist du ein waschechter
Winnetou . Wie geht es denn überhaupt ? Ist
das vielleicht eine Begrüßung , wenn man sich
vierzehn Tage nicht gesehen hat ?“

„Immer mit der Ruhe und hübsch der Reihe
nach ! Die Grüße und was sonst so alles noch
dazugehört , kommen alle nach dem Essen.

Erst muß der innere Adam mal geheizt wer¬
den, sonst funktioniert die Maschine nicht .“

Strahlend vor Stolz blickt Anna auf ihren
sie um Haupteslänge überragenden Jungen .
Das indianerfarben verbrannte Gesicht ist
vor Leben und Energie gespannt , die grauen
Augen haben einen warmen und leuchtenden
Blick . Alle Abspannung und aller Ueberdruß ,
die in letzter Zeit so oft wie ein grauer
Schatten darauf lagen , sind weggewischt wia
Spinnweben .

Sie kann sich nicht satt an ihm sehen , wia
er da so gesund und kraftvoll , ein Bild blü¬
henden Lebens und männlicher Kraft an
ihrem Tisch seitzt und ihrem einfachen Essen
zuspricht , als seien es die feinsten Lecker¬
bissen . Er , der es doch von seinen vielen
Reisen her so ganz anders gewohnt ist .

„Also, Aennchen , also weißt du , dein Lin¬
denmarkt “

, beginnt Kilian jetzt , „einfach
großartig ! Ich hab erst geglaubt , als du an
jenem Abend mit einem Mal so ins Schwär - .
men gekommen bist , aus dir spräche so ein
bißchen der mit Recht gefürchtete Lokalpa¬
triotismus . Aber nein , du hast wirklich recht ,
es ist schon ein verdammt liebes , altes Nestl
Und der Onkel Christian , weißt du , daß du
mir den so lange vorenthalten hast , — — —,
übrigens will er nächste Woche herkommcn .
Du hast doch nichts dagegen ? Wir wollen da
diese Sache miteinander basteln , das hängt
mit den alten Zeichnungen zusammen , die ich
von Vater auf dem Speicher gefunden hatte . 1
Sag mal , hast du den alten Berkhoff ln letz¬
ter Zeit mal gesehen ? “

„War eben noch bei mir , ich kümmere mich
ein bißchen um seine Klamotten , seit seine
Frau tot ist . Hat sich gerade seinen Sonn¬
tagskragen abgeholt . Warum ? Hast du etwas
mit ihm vor ?“

(Forts , folgt )
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Die „Lanze von Lehringen“ ist heimgekehrt
Niedersachsens Kultministerstreckte die Waffen / Verden hat seinen 150 000jährigen Spieß wieder

HANNOVER. Im Frühjahr 1949
stießen Arbeiter bei Ausgrabungen
in dem kleinen Ort Lehringen
bei Verden an der Aller in einer
Mergelgrube auf Knochenreste und
einen mehrfach zerbrochenen Stab.
Der sofort alarmierte Leiter des Hei¬
matmuseums von Verden erkannte
in den Knochenresten Überbleibsel
eines Ur-Elefanten und in dem zer¬
stückelten Stab eine Lanze, mit dem
der Elefant offensichtlich getötet wor¬
den war . Außerdem wurden in der
Tongrube noch Messer gefunden , mit

:
* * 1■
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Dieser nicht ganz gerade senkrechte
schwarze Strich ist die älteste Lanze
der Welt . Sie wurde — falls sich die
Experten nicht verschätzt haben — die¬
ser Tage 150 005 Jahre alt . Man sieht
es ihr nicht an, daß ein Zeitgenosse
Rulamans damit auf Mammutjagd
gegangen sein soll . Bild : Kallenbach

denen der Koloß von den damaligen
Großwildjägem ausgeweidet worden
war . Sachverständige erklärten, daß
die Lanze , die hinfort als „Lanze von
Lehringen“ bezeichnet wurde , der äl¬
teste Speer der Welt und minde¬
stens 150 000 Jahre alt sei.
Erste Runde für Hannover

Unmittelbar nach Bekanntwerden
des kostbaren historischen Fundes
setzte ein peinliches Tauziehen um
den Besitz der Lanze ein , der fünf
Jahre dauern sollte . Dabei ging es
ausschließlich um die Frage , ob die¬
ser Speer im Heimatmuseum von
Verden oder aber im Landesmu¬
seum zu Hannover aufgestellt
werden solle . Kurz nach der Auffin¬
dung griffen die Beamten des Nieder-
sächsischen Kultusministeriums der

Weil er nicht zum Rendezvous kam ,
betätigte die Freundin eines Feuer¬
wehrmannes in Massachusetts den
Feuermelder . Sie wollte feststellen , ob
er Dienst habe .

Ozon tanken können Angestellte ei¬
nes Pariser Warenhauses in eigens da¬
für aufgestellten Sauerstoffzelten , so¬
bald sie den Drang nach frischer Luft
verspüren .

Von einer „fliegenden Untertasse “
getroffen wurde Mrs . Davis aus Toron¬
to , als sie die Treppe eines Warenhau¬
ses hinaufstieg . Das Gericht billigte
ihr dafür 1800 DM Schadenersatz .

späteren Entscheidung für alle Fälle
vor und brachten die Lanze unter Be¬
deckung nach Hannover.

Juristische Orakel
Von beiden Seiten wurden in dem

einsetzenden Streit um die alte Lanze
fast ebenso alte Verfügungen und
Verordnungen herangezogen . Das Kul¬
tusministerium hielt sich vor allem
an das Preußische Ausgrabungsge¬
setz von 1914, wonach das damalige
Preußen bei Ausgrabungen aller und
jeder Art ersterwerbsberechtigt ist .
Da Niedersachsen Nachfolger von
Preußen sei , gehe dieses Recht logi¬
scherweise auf Niedersachsen über.

Die Verdener riefen zunächst das Ver¬
waltungsgericht an, dann wurde die
Rechtsfakultät der Göttinger Univer¬
sität um ein unparteiisches Urteil er¬
sucht.

Göttingen gab ein salomonisches
Gutachten ab , das auf der Feststel¬
lung endete , daß die Haltung des
Kultministeriums rechtlich nicht zu
beanstanden sei . Allerdings sei die
Frage offen , ob Niedersachsen sich
tatsächlich als Nachfolger Preußens
auf jenes Ausgrabungsgesetz berufen
könne, das Kultusminister Voigt
auf das Schlachtfeld gerufen hatte .
Göttingen empfahl , den zuständigen
Regierungspräsidenten in Stade ent-

glückte Synthese zwischen Herz und
Parteidoktrin vorstellen . Seine Helden
fanden jedoch wenig Gnade vor den
Augen der Parteikritiker . „Wofür er
Aktivist geworden ist , bleibt völlig un¬
glaubhaft “, bemängelte die sowjet¬amtliche „Tägliche Rundschau “ die
Hauptfigur , einen Aktivisten des Stra¬
ßenbaus . Die Hauptdarstellerin „ ver¬
körpert nicht das aktive , vorwärts¬
schreitende Element der Jugend “ be¬
anstandete das FDJ - Zentralorgan „Jun¬
ge Welt “ .

Das Geschmacksniveau des kommu¬
nistischen Staates decke sich mit dem
der niederen Bourgeoisie des aus¬
gehenden 19. Jahrhundert , stellen die
amerikanischen Gutachter fest .

scheiden zu lassen , ob Verden oder
Hannover das erste Recht auf einen
Erwerb jener Lanze habe.

Während die Juristen an der Rechts¬
frage herumdokterten , machten es
sich die Kommunalpolitiker einfa¬
cher: sie klemmten sich hinter ihre
Abgeordneten in den politischen Gre¬
mien und veranstalteten eine Presse¬
fehde gegen das Kultusministerium
und seinen Minister, daß letzterer
die strikte Order herausgab , über den
Stand um das Verfahren in Sachen
„Lanze von Lehringen “ keinerlei Aus¬
künfte mehr zu erteilen , besonders
nicht gegenüber der Presse . Außer¬
dem erließ Voigt ein noch strikte¬
res Fotografierverbot ln bezug auf
die Lanze.
Verden gewinnt Boden . . .
Sobald diese Maßnahmen bekannt

waren , setzte eine neue Philippika ge¬
gen Voigt ein , die dazu führte , daß
die Pressemaulkörbe schnellstens
wieder abgebunden wurden . Außer¬
dem hatte das Fotografierverbot einen
solchen Wirbel verursacht, daß Voigt
Wasser in den Wein schüttete und
für alle Museen des Landes das all¬
gemeine Fotografierverbot aufhob.
So ist Niedersachsen heute das erste
Land, in dem jeder Besucher von Mu¬
seen dort nach Herzenslust ihn in¬
teressierende Kunstwerke knipsen
darf.

. . . und siegt
Als Voigt immer weiter wegen der

„Lanze von Lehringen “ angegriffen
wurde , hackte er schließlich den gor¬
dischen Knoten durch und gab An¬
weisung , den Speer ungeachtet etwa
widersprechender Verordnungen an
Verden zurückzugeben.

sich immer neue Wissensgebiete , und
auch seine Kollegen waren sich bald
darüber klar , daß er sie alle über¬
traf und überragte.

Sie aber? Voll Verbitterung ließ er
Im Gerichtssaal die Worte fallen , sie
sei im „Küchenmilieu “ steckengeblie¬
ben. Sie suche ihre Entspannung in
oberflächlicher Lektüre und im Um¬
gang mit Frauen , mit denen er über¬
haupt keine geistigen Berührungs¬
punkte finden könne.

Und also begehrte er Scheidung auf
Grund geistiger Entfremdung.

Da sie widersprach , da sie den ein¬
mal geschlossenen Bund vielleicht
auch nicht lösen wollte , um den Kin¬
dern nicht die Heimat zu nehmen ,mußte das Gericht entscheiden ; in
diesem Fall , da die Angelegenheit in
verschiedenen Instanzen verhandelt
wurde , der Bundesgerichtshof .

Und dieses höchste deutsche Zivil¬
gericht verweigerte die Scheidung.

Es stellte sich damit wiederum auf
den in letzter Zeit bereits in meh¬
reren Urteilen vertretenen Stand¬
punkt. daß auch jene Ehe geschützt
werden muß, die zum gegenwärtigen
Zeitpunkt zerrüttet ist und dem Klä¬
ger vielleicht nicht die volle Erfül¬
lung bringt, wenn sie dem Leben der
beiden Partner zu einem früheren
Zeitpunkt den entscheidenden Inhalt
und die bestimmende Mitte gegebenhat.

Ein vielleicht harter Spruch für
den voranstrebenden , geistig regsa¬men Mann — gewiß . Aber die gegen¬
teilige Entscheidung wäre für die

Zukuri its muii k

itli

Experten sind sich darüber einig , daß
in der Bundesrepublik nach , dem In¬
krafttreten des Deutschlandvertrages ,
eine Atomfabrik errichtet werden soll .
Als Sitz der ersten deutschen Atom¬
forschungsstätte wird München genannt .
Die Atom -Reaktoranlage zur Herstel¬
lung radioaktiver Isotope soll nach
dem Muster der englischen Anlage in
Sellafield , Cumberland , gebaut werden .
Unser Bild zeigt die beiden Atom -
Meiler in Sellafield , in denen Transu¬
rane , das sind künstlich hergestellte
radioaktive Elemente , hergestellt wer¬
den . Die Atom - Anlage in Sellafield
wurde 1947 errichtet . Jeder der beiden
Schornsteine der Atommeiler ist über
120 Meter hoch . Bild : Keystone

Frau noch härter gewesen , die in der
Sorge um den Haushalt , um die Kin¬
der notwendigerweise andere In¬
teressen entwickeln mußte als der im
Berufskampf stehende Mann . Für
ihn wurde die weite Welt langsam
zum Heim , für sie blieb das enge
Heim die Welt.

Tausende von Ehepaaren sehen sich
diesem Problem gegenüber — und
oft ist nicht nur die Ungunst der Ver¬
hältnisse daran schuld, sondern
Trägheit auf der einen , rücksichtslose
Ungeduld auf der anderen Seite . Nur
allzu viele Frauen , die sich als junge
Mädchen noch um geistige Dinge be¬
mühten , sagen , nachdem einmal die
Tür des Standesamtes hinter ihnen
zuschlug, diesen endgültig Adieu Und
nur wenige Männer nehmen sich die
Mühe, ihre Frau in einer abendlichen
Unterhaltung mit den Gedanken ver¬
traut zu machen, die sie bewegen .
Sollte sich nicht so manche Frau dar¬
an erinnern , daß ihr in der Sekre¬
tärin des Mannes eine gefährliche
Konkurrentin erwachsen muß , wenn
sie selbst über Kochtöpfen und Sok-
ken ganz und gar vergißt , über sein
Leben nachzudenken ? Sollten sich
die Männer nicht Immer wieder ins
Gedächtnis rufen , daß sie für ihre
Frauen die einzige Verbindung zur
Welt sind und daß sie eben diese
Welt ins Heim tragen müssen , wenn
sie verhindern wollen , was für jenes
Paar vor dem Richter die Katastro¬
phe heraufbeschwor : die geistige Ent¬
fremdung , die zu überwinden nun
schwieriger sein mag denn je ?

Dr . H . G . Gitter

Liebe steht nicht im Parteiprogramm
östliche „Liebessorgen“ / Die Dichter wagen keinen echten Laut mehr

BERLIN . Liebe auf der Leinwand ,der Bühne und im Roman gehört zu
den ständigen Sorgenkindern der
Machthaber der Sowjetzone . Bisher hat
noch keiner ihrer Autoren den Küs¬
sen und Koseworten , die nach Auffas -

I sung der SED nur Auftakt zu freiwil¬
ligen Produktionsverpflichtungen oder
„patriotischen Taten “ sein dürfen , die
vom Publikum geforderte Lebens¬
wärme echter Liebe geben können .

Als Beispiel für den Unwillen über
die Kluft zwischen Gebotenem und Er¬
warteten wird von amerikanischen Be¬
hörden in einer längeren Betrachtung
über die östlichen „Liebessorgen “ eine
Parodie der Weimarer Zeitung „Das
Volk “ zitiert . In der Schilderung eines
ersten Rendezvous finden sich dort die
poetischen Sätze : „Er freute sich über
ihre blauen Augen , die ihm wie zwei
blanke Nieten seiner Maschine entge¬
genfunkelten . . . Sieglinde warf ihm
einen Blick zu , als ob sie ein ihr an¬
vertrautes Getriebe auf den Schmier¬
ölgehalt prüfen wollte .“

Wie bitter nahe Parodie und Wirk¬
lichkeit beieinander liegen , zeigt ein
Auszug aus dem Roman „Helle Nächte “
von Karl Mundstock . Gerda , die Bri -
gadeführerin , erwartet in der Hoch¬
ofenstraße ihren geliebten Günter , den
Funktionär . „ Gerda ließ sich Zeit . So
gewiß , wie der Hochofen heute das er¬
ste Roheisen ausgießt , würde Günter
kommen .“ Und wenig später : „In der
Dunkelheit küßte sie ihn . Der Sternen¬
himmel über ihm , der geschmolzeneStahl zu seinen Füßen , das Brausen
des Hochofens , die aufreizende Lauheit
der Sommernacht , all das besiegteihn .“

Von der Leinwand herab sollte der
kürzlich aufgeführte Defa -Film „Das
kleine und das große Glück “ den Kino¬
besuchern zum ersten Male die ge-

»Friedensengel « fehl am Platz 5
BERLIN . Die durch ihr mißglücktesAuftreten als .Friedensengel “ bei den

olympischen Spielen in Helsinki be¬
kanntgewordene Studentin Barbara
Rotraut P 1 e y e r aus Stuttgart ver¬suchte , wie erst nach den Weihnachts¬
feiertagen bekannt wurde , am Heili¬
gen Abend in der Ostberliner Marien¬
kirche erneut eine Friedensdemonstra¬
tion .

Am Ende der von Propst G r ü b e r
gehaltenen Christvesper erschien sie
mit einem schlafenden Baby im Arm
auf den Stufen zum Altar , kniete dort
nieder und begann zu singen . Sie
wurde von den Kirchendienern und
Gottesdienstbesuchern aus dem Gottes¬
haus geleitet und in einem Kranken¬
wagen in das Virchow -Krankenhaus in
Westberlin gebracht . Dort übergab

Der Ehescheidungsfall , von dem
hier gesprochen werden soll , mag
sich von der Mehrzahl der Tren¬
nungen unterscheiden : Es ist keine
Untreue dabei im Spiel , kein Ge¬
liebter , keine „kleine “ Freundin .
Und doch rührt er an ein grund¬
sätzliches Problem , das über so
manche Ehe seine Schatten wirft .

KARLSRUHE. Sie begannen ihren
Weg wie tausend andere Paare : ein¬
ander gleichwertig , mit ähnlichen In¬
teressen und voll guten Willens , den
gemeinsamen Weg zu meistern . Aber
nur äußerlich blieb dieser Weg der
gleiche. Innerlich führten ihre Stra¬
ßen auseinander . Für ihn , der über¬
durchschnittlich begabt war, öffneten

man sie dem zuständigen Polizeirevier ,nachdem eine ärztliche Untersuchungkeine Anhaltspunkte für eine Erkran¬
kung ergeben hatte . Da sich auch die
Polizei nicht als zuständig empfand ,verwies sie die Studentin an die Bahn¬
hof Emission .

Wieder Fremdenbücher
MAINZ . Die Bundesbahndirektion

Mainz hat ab Weihnachten die von frü¬
her her bekannten „Fremdenbücher “ an
allen größeren Bahnhöfen des Direk¬
tionsbezirkes wieder aufgelegt Damit
ist den Reisenden Gelegenheit geboten ,ihren Freunden und Bekannten kurze
Mitteilungen zukommen zu lassen . Die
Bundesbahndirektion Köln hat diese
Einrichtung schon vor drei Jahren wie¬
der eingeführt .

K . H ., Kallenbach

Geistige Entfremdung ist kein Scheidungsgrund
Bundesgerichtshofbeurteilte ein Problem, dem sich Tausende von Ehepaaren gegenübersehen

Die schwäbischen Spitäler
Neben den Kirchen gehören die mit¬

telalterlichen Spitäler , als Altersheime
oder Krankenhäuser noch heute viel¬
fach im Dienst der sozialen Arbeit , zu
den wenigen Einrichtungen , die sich
nicht nur eines hohen Alters rühmen
können , sondern Infolge der Zeitlosig -
keit ihrer Aufgabe und dank ihres be¬
sonderen Charakters ohne wesentlichen
Bruch in lebendiger Kontinuität die
Jahrhunderte überdauert haben . Ihre
selbständigen Registraturen und Ar¬
chive , im allgemeinen sehr sorgfältig
geführt , sind zumeist unversehrt erhal¬
ten und geben dem Geschichtsschreiber
ein reichhaltiges Bild sowohl von . der
Entwicklung und der Art der Spitäler
selbst , wie auch von der Verwaltung
der Städte , in denen sie lagen , und von
den Dörfern , die ihnen gehörten .

Auf Grund seiner besonderen Studien
am Lindauer Spital und seines weit¬
reichenden Überblicks über die Ver¬
hältnisse im deutschen Südwesten , vor¬
züglich auf württembergischem Boden ,
sprach der Archivar am Schiller -Natio¬
nalmuseum in Marbach , Dr . Bernhard
Zeller , Im Württ . Geschichts - und
Altertumsverein über das Thema „Die
schwäbischen Spitäler “ .

Der Vortrag ging von dem Hinweis
auf die Ursprünge des Spitalwesens
aus , die Im „Pfortendienst “ der Klöster
für die notleidenden Mitmenschen und
in den daraus sich entwickelnden Xeno -
dochien , den Hospizen vor allem an den
Alpenpässen und den großen Verkehrs¬
knotenpunkten zu sehen sind . Dann
umriß er die Entstehung der Gründun¬
gen des hohen Mittelalters , die eng mit
dem Aufblühen der Städte verbunden
waren , und zeigte in ausführlichen Bei¬
spielen den Aufstieg der Hospitäler vor
allem im 15. und 16 . Jahrhundert .

Die ersten urkundlichen Nennungender Anstalten fallen zumeist ins 13.
Jahrhundert . Nach Recht und Vermö¬
gen galt das Spital jeweils als kirchliche

Einrichtung , die dem Bischof unter¬
stand . Doch ebenfalls schon im 13 .
Jahrhundert setzte der Prozeß der Ver¬
bürgerlichung ein , der im Bemühen der
Städte seinen Ursprung hat , die Spi¬
täler in ihre Hand zu bekommen . Auf
dem Weg über die Vermögensverwal¬
tung drangen die bürgerlichen Organe
auch in das innere Spitalleben ein . Das
ging so weit , daß im Lauf des 16. Jahr¬
hunderts die meisten Spitäler der ge¬
meinmenschlichen Caritas des Mittel¬
alters nicht mehr genügen konnten und
wollten und nur noch Bürger der eige¬
nen Stadt aufnahmen . Trotzdem blieben
sie , zumeist unter dem Patronat der hl .
Katharina oder des Heiligen Geistes
stehend , „ gotzhüser “

, auch noch nach
der Reformation . Auch die bürgerliche
Wohlfahrtstätigkeit trug ausgesprochen
christliches Gepräge ; deshalb sind die
einzelnen Schritte der Kommunalisie¬
rung der Spitäler so schwer greifbar
und bieten die verschiedenen Städte
ein so vielfältiges Bild .

Die weitaus größte Zahl aller schwä¬
bischen Spitäler stammt aus dem 14.
und 15 . Jahrhundert , als der „Misch¬
typus des Geistlichen und Säkularen “
bereits ausgebildet war . Einzelne Bür¬
ger wetteiferten mit den Gemeinden in
der Begründung und Ausstattung neuer
Hospitäler ; Geistlichkeit , Adel und Lan¬
desherr waren gleichermaßen daran
beteiligt . So gab es gegen Ende des
Mittelalters kaum eine Stadt ohne
Spital ; je nach ihrer Größe und Ihrem
Reichtum konnten sie vielleicht nur
eine einzige Person aufnehmen (wie
etwa in Homberg oder Altensteig ) oder
boten sie Platz für Hunderte von In¬
sassen (wie etwa in Ulm oder ln Augs¬
burg ) . Als Armen - und Altersheime ,Waisenhäuser und Herberge , Heimstät¬
ten für Arbeitsunfähige , Versorgungs¬
anstalt für wohlhabende Bürger , die
sich als Pfründner einkauften , müssen
die Anstalten angesehen werden . Sie

waren außerdem große Grundbesitzer
mit vielerlei Herrschaftsrechten . Am
wenigsten konnten sie der Kranken¬
pflege im engeren Sinn gerecht werden ;
denn ihre ärztliche Ausstattung war
mangelhaft . Der Zustrom war stark ,und mancherorts wehrten sich die Spi -
taiverwaltungen dagegen durch das
Gebot äußerlicher Kennzeichen der
Spitaliten , etwa mittels eines Abzei¬
chens („heiliges Blechle “) .

Die Reformation , die in der offenen
Armenpflege die Einrichtung des Ar¬
menkastens brachte , änderte in der Or¬
ganisation der Spitäler nichts . Wie im
Kirchen - und Stiftungswesen wurde
auch ihr Vermögen aufgenommen und
den städtischen Gemeinden zugespro¬chen . Dadurch bekamen manche Spitä¬
ler jetzt auch den Besitz früherer Klö¬
ster und Bruderschaften und die Mög¬
lichkeit besserer Unterkunft (so in
Stuttgart und In Tübingen ) .

Durch die Stiftungen und durch die
auf Ihrer Grundlage durchgeführte
planmäßige Kaufpolitik waren die Spi¬
täler lm allgemeinen sehr reich ge¬worden . Wenn auch in ihrer Entwick¬
lung das soziale Verantwortungsbe¬
wußtsein der Bürgerschaften nicht zu
verkennen Ist , lag ihre Bedeutung für
die Städte doch durchaus im Wirt¬
schaftlichen . Sie waren „Herrschaften “ ,und als ein Instrument städtischer Po¬
litik wurden sie zur Grundlage der
städtischen Herrlichkeit auf dem Land .
Der Erwerb der Filderorte Möhringen
und Vaihingen und anderer Ortschaften
durch das Spital Eßlingen Ist ein Bei¬
spiel dafür . Wald - und Rebengelände
war bei den Spitälern besonders be¬
gehrt ; sie kauften aber auch umfang¬
reiche Zehntrechte und wurden durch
all dies regelrechte Geldinstitute und
Darlehenskassen für Städte und Herr¬
schaften , für Adelige , für Kaiser und
Könige . Der Besitz von Dörfern führte
zum Ausbau von Grund - und Gerichts -
herrschaften der Spitäler und zu ihrem
Verfügungsrecht über Leibeigene . Das
Dorf , in dem sich der Kirchensatz und
sämtliche Grund - , Gerichts - , Leib - und

Zehntrechte allein in der Hand des
Spitals vereinigten , war das Ziel der
spitalisch -städtischen Politik .

Die Spitalvermögen , denen die Vor¬
teile des Kirchenvermögens zukamen ,und ihre gute und sparsame Verwal¬
tung konnten die Rückschläge etwa des
30jährigen Kriegs im allgemeinen über¬
stehen , und weil die Städte den Wert
der Zwischenstellung zwischen geistlichund weltlich schon früh erkannt hatten ,waren die Anstalten kaum je in Gefahr ,ganz der städtischen Verwaltung ein¬
verleibt zu werden .

Von der zweiten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts an läßt sich ein Nachlassen des
Verantwortungsbewußtseins und viel¬
fach auch der wirtschaftlichen und so¬
zialen Kräfte beobachten . Doch erst die
Zerschlagung der Grundherrlichkeit und
die Ablösung der Grundlasten im 19.
Jahrhundert und die Geldentwertung
im 20 . machten dem Kapitalvermögen
der Spitäler ein Ende . Nur , wo grö¬
ßerer Grundbesitz in ihrer Hand bzw .
in der der Stiftungspflege verblieben
war , da konnten sie aus eigener Kraft
die Tradition aufrecht erhalten und in
unseren Tagen neue Formen der Alters -
fürsorge (Bürgerhelme wie etwa in
Biberach ) schaffen . D.

„Von Ameisen und Menschen “
Das Stück handelt in Wirklichkeit

ausschließlich von den Menschen und
nicht von den Ameisen , das Samuel
Spewack unter dem Titel „Under the
Sycamore Tree “ geschrieben hat und
das jetzt als „Von Ameisen und Men¬
schen “ in der deutschen Bearbeitung
von Albert Besssler zum ersten Male
bei uns vom Heidelberger Zimmer¬
theater gespielt wurde . Wie Gullivers
Zwerge seines älteren und größeren
Landsmannes Swift benehmen sich
auch diese winzigen Tierzwerge von
Spewack durchaus menschlich . Viel¬
mehr bemühen sie sich sehr darum ,
zu lernen , genau so unvernünftig zu
handeln wie die Menschen . Sie brin¬
gen das auch weithin fertig , nur blei¬

ben die Ameisen immerhin noch so
vernünftig , ihrem Gegner stets auch
gleich die Gegenwaffen zu neuen Waf¬
fen bekanntzumachen , so daß Kriege
keinen Gewinn mehr versprechen .Es ist ein hübscher Einfall , dieses
Menschentheater im Kleinformat , ge¬
spickt mit boshaften Anmerkungen ,auch szenisch immer wieder reizvoll
garniert , zuletzt aber wird der Grund¬
einfall zu sehr strapaziert , so daß
Längen unvermeidlich werden . Auch die
Inszenierung von Friedrich Branden¬
burg war spielerisch leicht angelegt .
Doch hatte nur Erich Schudde als ge¬
schäftiger Wissenschaftler genug Spiel¬
witz und komödiantisches Tempera¬
ment , um aus der Vorlage des Autors
eine pralle Figur zu machen . H . D.

Für den Bücherfreund
Peter Zuckmantl „Mongolisches
Intermezzo “ , Chinaroman , 200 S . , DM
7.80, Witte -Verlag , Darmstadt 1953

Die fremde und bunte Welt Ostasiens
in den letzten Tagen des zweiten Welt¬
krieges ist der Hintergrund , vor dem
das Schicksal des Paares Marian und
Renee sieh vollendet : Gesellschafts -
abende der Europäer in Peking , ein¬
same Missions Vorposten . Grenzsied¬
lungen im Kampfe mit Guerillas und
die Welt der Steppe sind mit rückge -
biendeten Bildern aus einem lebens¬
frohen Frankreich zwischen den Kriegen
zu einer nicht langweiligen Szenen¬
folge gefügt . -e .

Der vierte große Literaturpreis , den
Frankreich alljährlich zu vergeben hat ,
der „Prix interalliG , wurde dem
Journalisten Louis Chauvet für . seinen
Roman „Weise auf der e-Saite " ver¬
liehen . Chauvet ist 1910 in Perpignan
geboren und arbeitet am . .Figaro “ ,

Thomas Mann hat dem S .-Fi -
scher -Verlags (Frankfurt/Main ) mitge¬
teilt , daß der erste Teil seines Romans
„Die Bekenntnisse des Hochstaplers
Felix Krull “ im Januar kommenden
Jahres vollendet sein werde .
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Diese Art von hübschen Fachwerkhäu¬
sern ist in Südbaden recht häufig zu
sehen . Steht , wie hier , noch ein alter
Brunnen dabei , dann mutet das Ganze
besonders heimelig an . Bild : dpa

Jetzt wird auf den Höfen Kirschwasser gebrannt
Viele alte Schwarzwaldhöfe besitzen seit Generationen das Brennrecht

Wolfach . Die Kenner schwören dar¬
auf , daß es Geheimrezepte gibt , die
dem Kirschwasser , das droben in den
einsamen Schwarzwaldhöfen gebrannt
wird , die Kraft und die Würze geben .
Zugeschaut hat noch keiner , denn die
Brennerei betreibt der Bauer allein .
Tag und Nacht hockt er in seinem
Brennhäusle und betreut mit viel Liebe
das einträgliche , aber langwierige Ge¬
schäft . Die langen , einsamen Winter¬
abende sind eben recht , sich mit aller
Muße der Herstellung zu widmen .

Seit Generationen besitzen die mei¬
sten der alten Höfe das Brennrecht ,und die Bareinnahme ist den Besitzern
wohl zu gönnen , Denn die Böden sind
karg und die Ernten mager . Nur die
Kirschen gedeihen hier oben prächtig ,diese besondere Sorte , mit wenigFleisch und großen Kernen . Und eben
diese würzigen Kirschen sind es , die
den Wohlgeschmack geben , vielleicht
ist es auch das klare Quellwasser , und
dann angeblich das große Geheimnis ,das sich vom Vater auf den Sohn ver¬
erbt .

Seit dem Spätherbst stehen die gro¬ßen Maischbottiche im Schuppen , bis

SÜDWURTTEMBERG
Der 30 000 . Kurgast

Wildbad . Als 30 000 . Kurgast des Jah¬
res 1953 ist eine Frau aus Mülheim -Ruhr
in Wiidbad eingetroffen und mit Blu¬
menkorb und Freikurkarte bedacht
worden . Die hiermit erreichte Zahl der
Gäste übertrifft die des Vorjahres um
15 Prozent .

Gefährliche Augenverletzung
Sigmaringen . Auf der Fahrt von

Stuttgart nach Krauchenwies
verunglückte kurz vor Weihnachten
Fürstin Margarete von Hohenzol -
lern , als ihr Wagen auf einer Glatteis¬
strecke der Bundesstraße zwischen
Burladingen und N e u f r a in
Hohenzollern trotz geringer Geschwin¬
digkeit ins Schleudern geriet und gegen
einen Baum fuhr .

Die Fürstin erlitt Schnittwunden im
Gesicht und durch einen zwei Zenti¬
meter langen Glassplitter eine gefähr¬liche Verletzung am rechten Augapfel .Sie wurde in eine Tuttlinger Augen¬klinik eingeliefert . Die Ärzte hoffen ,ihr Augenlicht erhalten zu können . Der
Unfall ist deswegen besonders tragisch ,weil Fürstin Margarete auf ihrem lin¬
ken Auge , das unverletzt blieb , seh¬
behindert ist .

Fürst Friedrich von Hohenzollern
hat angekündigt , er werde eine Klä¬
rung der Haftpflicht der Bundesstraßen¬
bauverwaltung in die Wege leiten . An
der Unfallstelle seien am gleichenAbend noch sieben andere Kraftfahr¬
zeuge verunglückt .

Treibjagd mit bösen Folgen
Ravensburg . Ein Hase , ein Fuchs ,drei Verletzte und ein durchlöcherter

Hut waren das Ergebnis einer Treib¬
jagd , die zwei „ Sonntagsjäger “ am
zweiten Weihnachtsfeiertag bei Wald¬
burg veranstalteten . Den Jägern war
es zunächst mit vereinten Kräften ge¬
lungen , einen Hasen zu erlegen . Als
sie anschließend von einem Bauern ge¬beten wurden , einen Fuchs , der sich in
einer Dole versteckt hatte , zu liquidie¬ren , machten sie sich begeistert an die
neue Arbeit . Der Fuchs wurde aufge -
- labert und erlegt . Einer der beiden' iger löste jedoch kurz darauf aus' »ersehen einen Schrotschuß , der einen" reiber traf , den zweiten Jäger ver -
T tzte und auch dessen Hut durchlö¬
cherte und schließlich noch eine in der" Ihe stehende Frau erwischte . Alle\ ngeschossenen erlitten erhebliche
Verletzungen . Lebensgefahr besteht je¬doch nicht

Taxifahrer überfallen
Ravensburg . Drei junge Burschen ,von denen zwei kurz vor Weihnachten

aus dem Ravensburger Gefängnis ent¬
lassen worden waren , überfielen in der
Nacht zum Sonntag im Wald bei
Baienfurt einen Taxifahrer . Die
drei hatten im Anschluß an eine ausgie¬
bige Zecherei in einer Ravensburger
Wirtschaft ein Taxi bestellt . Während
der Fahrt schlugen sie den Fahrer nie¬
der und raubten ihn aus . Dann setzte
sich einer der drei ans Steuer und fuhr
los .

An einer Tankstelle in Günzburg
gelang es dem Fahrer , den die Bur¬
schen auf dem hinteren Sitz des Wagensbewachten , Alarm zu schlagen . Die drei
ließen daraufhin das Fahrzeug stehen
und ergriffen die Flucht . Sie konnten
bisher nicht gefaßt werden . Der Fahrer
gibt an , daß die drei Burschen in die
Sowjetzone fahren wollten .

Reger Schiffsverkehr
Friedrichshafen . Der Schiffsverkehr

auf dem Bodensee war an den Weih¬
nachtstagen sehr rege . Die Schiffe im
Querverkehr zwischen Friedrichs¬
hafen und Romanshorn wurden
am ersten und zweiten Feiertag von
mehr als 2100 Reisenden benutzt . Rege
war auch der Trajektverkehr . Allein
am ersten Feiertag rollten 150 Waggonüber die „schwimmende Brücke “ mit
Orangen als Hauptfracht . Die verderb¬
liche Ware sollte schnell an ihre süd¬
deutschen Bestimmungsorte gelangen .

zum Rand mit Kirschen und Quellwas¬
ser gefüllt . Ein paar Wochen lang ru¬
mort und poltert es in den abgedeck¬ten Zubern , aber eben um die Zeit ,wenn der Winter seinen Einzug auf
den Höhen hält , Jst die Gärung been¬
det . Dann beginnt die Arbeit in den
Brennhäusern . Ein kräftiges Feuer
wird Tag und Nacht unterhalten , da¬
mit die Maische gekocht werden kann .Wenn die alkoholreichen Dämpfe in
dichten Schwaden hervorquellen , wird
ein zweiter Kessel angeschlossen , in
den die Dämpfe geleitet werden . Über
die Außenwände des Kupferkessels flu¬
tet kaltes Wasser , im Innern stehen
auf einem Gestell flache Teller bereit ,die das Destillat auffangen .

Durch ein Sieb wird der erste Sud
in den Schlegel geleitet . Das ist ein
Glaskolben von etwa zehn Litern In¬
halt , aus dessen gebogenem Hals nach
einiger Zeit der Rauhbrand abgefülltwerden kann . Nach einer zweiten , mit
aller Sorgfalt durchgeführten Destilla¬
tion entsteht der Feinbrand . Hundert
Liter Kirschmaische ergeben etwa 13
bis 15 Liter Branntwein mit einem Al¬
koholgehalt , der zwischen 50 und 60
Prozent liegen muß . Jeder Bauer ist
darauf bedacht , ein naturreines Pro¬
dukt zu liefern , das Unverschnitten in
den Handel kommt .

Aber nur ein kleiner Teil der als
Schwarzwälder Kirsch angebotenen
Produkte stammt wirklich aus den
bäuerlichen Brennereien . In den brei¬
ten Tälern sind zahlreiche Fabriken
entstanden , die mit gleichem Recht ihre
Erzeugnisse als echten Schwarzwälder
Kirsch anbiete »1.

Geringe Ausbeute
Friedrichshafen . Die Ausbeute der

„Felchenhochzeit “ in diesem Jahr wird
von den Bodenseefischern als sehr ge¬
ring bezeichnet . Alljährlich im Dezem¬
ber fahren die Bodenseefischer „ ins
Laich “ . Den gefangenen Blaufelchen
werden Milch und Rogen abgestreift .
Dann wird der Laich in einem Kübel
verrührt , und die befruchteten Eier
werden in die Fischbrutanstalten von

Lindau und Hagnau gebracht . In
diesen Brutanstalten wird der Nach¬
wuchs für den Brotflsch des Bodensees ,wie die Felchen von den Fischern ge¬nannt werden , aufgezogen . Im März ,wenn im See genügend Nahrung vor¬
handen ist , werden dann die Millionen
von jungen Felchen wieder ausgesetzt .

Die Fänge der einzelnen Fischer bei
dieser „Felchenhochzeit “ lagen in die¬
sem Jahr bei etwa 1200—1300 Fischen .Es gab aber auch Fischer , die nur 200
Felchen in ihren Netzen hatten . Die
Schweizer geben ihre Ausbeute mit
1700— 1800 an .

Mordversuch an der Frau
Horb . Vor einigen Tagen verhaftetedie Landespolizei einen 45jährigenLandwirt aus Obertalheim , Krs .Horb , unter dem Verdacht , in der Wo¬che vor Weihnachten einen Mordver¬such an seiner Ehefrau begangen zuhaben . Nach den ersten Ermittlungenwarf der Mann seine Frau auf dem

Scheuerboden auf einen nassen Sackund versuchte dann , sie mit einer
Starkstromleitung in Verbindung zu
bringen . Der Versuch schlug fehl . Die
Familie des Mannes — er ist Vater von4 Kindern — erstattete selbst keine
Anzeige . Die Verhaftung erfolgte auf
die Anzeige eines Einwohners der
Gemeinde hin . Als Motiv der Tat wirdeine völlig zerrüttete Ehe angenom¬men .

NORDWURTTEMBERG
Camping -Platz auf dem Wasen

Stuttgart . Auch die Landeshauptstadt
will nun einen Camping -Platz einrich¬
ten , und zwar auf dem rechten Nek -
karufer unterhalb der Gaisburger
Brücke . Auf dem Platz sollen mehr als
500 Personen in Zelten Unterkommen
können . Das Gelände wird mit Büschen
und Bäumen bepflanzt . Mit seiner Pla¬
nierung soll bald begonnen werden , so
daß der Camping -Platz schon im kom¬
menden Sommer zur Verfügung steht .

Zulassung neu geregelt
Stuttgart . Das Arbeitsministerium

hat am 16. Dezember in zwei Rechts¬
verordnungen die Zulassung der Ärzte
bzw . der Zahnärzte und Dentisten zur
Tätigkeit bei den Krankenkassen neu
geregelt . Damit wurden Bestimmungen
geschaffen , deren Fehlen bislang als
großer Mangel empfunden wurde . Die
einzige Grundlage für die Kassenzulas¬
sung war seit 1945 eine Vereinbarung
der beteiligten Verbände . Lediglich das
frühere Land Württemberg -Hohenzol -
lern hatte diese Materie im Verord¬
nungswege grundsätzlich geregelt .

Die neue Regelung lehnt sich eng an
dieses bewährte Vorbild an . An der
Ausarbeitung der Verordnungen haben
neben dem Arbeitsministerium die Ver¬
bände der Krankenkassen , der Ärzte ,der Zahnräzte sowie das Innenmini¬

sterium mitgewirkt . Einem noch zuschaffenden Bundeszulassungsrecht kann
die badisch -württemoergische Initiative
als wertvolle Anregung dienlich sein .

Wieder Fallschirmabsprünge
Stuttgart . Nach längerer Pause fan¬

den am Montag auf dem Verkehrs¬
flughafen Stuttgart wieder Fallschirm¬
absprünge statt . Bei heftigem Ostwind
und ausgesprochen ungünstigem Wetter
sprangen über 100 Soldaten der ame¬
rikanischen Luftwaffe über dem Flug¬
hafen ab .

Farbige Banditen
Schwäbisch Gmünd . In Schwäbisch

Gmünd wurden am Sonntagabend zwei
Passanten von farbigen Soldaten Über¬
fallen . Der erste Überfallene war ein
71 Jahre alter Mann , der in der Nähe
des Gmünder Turnerheims von zwei
Farbigen niedergeschlagen wurde . Die
Soldaten raubten dem Mann seine Geld¬
börse und eine Tabakdose und ließen
ihn schwerverletzt liegen .

Zwei Stunden später fielen vier oder
fünf farbige Soldaten über einen
25 Jahre alten Mann her , der sich je¬
doch zur Wehr setzte und laut um Hilfe
rief . Der Überfallene wurde von den
Tätern niedergeschlagen , aber nicht be¬
raubt . Deutsche und amerikanische
Polizei fahnden nach den Tätern .

Während der Feiertage wieder zahlreiche Unfälle
Mutter mit Kind von einer Lokomotive überfahren / Tödlicher Schuß aus einem Flobertgewehr
Stuttgart . Wie vielfach erst jetzt be¬

kannt wird , haben sich über die Weih¬
nachtsfeiertage auch in Südwest -
deutschland zahlreiche , zum Teil schwere
Unglücksfälle ereignet . Der schwerste
dürfte der Tod einer 25jährigen Bahn¬
wärtersfrau und ihres 20 Monate alten
Kindes in W y h 1 e n , Kreis Lörrach ,sein , die am Heiligen Abend beim
Bahnhof von einer Lokomotive über¬
fahren worden sind . Das Kind hatte in
der Nähe des Bahnwärterhauses an

BADISCHE RUNDSCHAU
Für Stundung des Schulgelds
Baden -Baden . Der Elternbeirat des

Richard -Wagner -Gymnasiums in Ba¬
den -Baden hat sich dagegen gewandt ,daß die Schulgeldsätze in Baden -Würt¬
temberg noch immer nicht landesein -
heitlich geregelt sind . Obwohl das Kul¬
tusministerium dem Elternbeirat im
Juni schriftliche Zusicherung gegeben
habe , sei die Angleichung an die niedri¬
gen Sätze von Nordbaden und Nord¬
württemberg noch nicht erfolgt . Da die
Erhebung des Schulgeldes durch die
Städte einer Rechtsgrundlage entbehre ,sei zudem ein rechtswidriger Zustand
eingetreten .

Der Elternbeirat beschloß , bei der
Landesregierung und beim Landtag da¬

gegen zu protestieren . Die Baden -Bade¬
ner Stadtverwaltung wurde gebeten ,bis zur Neuregelung die Schulgeldbe¬
träge für das Rechnungsjahr 1953/54 zu
stunden .

Seen im Odenwald
Weinheim . Ein bedeutsamer Wirt¬

schaftsplan wurde von Fachleuten der
Wasserwirtschaft für das Gebiet des
Odenwalds entworfen . Danach soll eine
regelrechte Odenwälder Seenplatte an¬
gelegt werden . Man will an verschie¬
denen Stellen mehrere Hektar - große
Stauwerke bauen , in denen aus den
Odenwaldgewässern Wasserreserven
angestaut werden sollen . Diese Rück¬
haltseen sollen zur Bewässerung bei
Dürreperioden , zur Förderung der
Wald - und Forstwirtschaft sowie zur
Belebung des Fremdenverkehrs dienen

den Gleisen gespielt . Als die Mutter
eine sich nähernde Lokomotive be¬
merkte , wollte sie das Kind von den
Schienen zurückreißen , wurde jedoch
mit diesem zusammen von der Ma¬
schine erfaßt und tödlich überfahren .

Ebenfalls am Heiligen Abend ver¬
unglückte ein 24jähriger Motorradfah¬
rer aus Bad Rippoldsau in der Nähe
von G u t a c h im Schwarzwald tödlich .
Auf dem Weg zu seiner Braut stieß er
mit einem Lastzug zusammen . In der
Nähe von Emmendingen wurde
zur selben Zeit eine 20jährige Radfah¬
rerin , die unterwegs zu ihrer Mutter
war , um mit dieser die Weihnachts¬
tage zu verbringen , von einem Pkw
tödlich überfahren . Nach Mitteilung
der Polizei hatte am Fahrrad das
Rücklicht nicht gebrannt .

In Bahlingen , Kreis Emmen¬
dingen , spielte am Heiligen Abend ein
dreieinhalb jähriger Junge mit dem
Flobert -Gewehr seines Großvaters . Als
ihm dieser das Gewehr wegnehmenwollte , löste sich eine Kugel , die das
Kind in den Kopt traf . Der Junge
starb wenige Stunden später in einem
Krankenhaus .

Am Abend des ersten Weihnachts¬
feiertages fuhr ein 25jähriger Motor¬
radfahrer aus Ostdorf , Kreis Balingen ,in der Nähe des Kreiskrankenhauses
Balingen in eine Fußgängergruppe .
Er stürzte vom Motorrad und mußte

mit schweren Kopfverletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert werden , wo
er kurze Zeit später starb . Von den
Fußgängern erlitt ein Mann einen
Schädelbasisbruch und seine Tochter
einen Unterschenkelbruch .

Am zweiten Weihnachtsfeiertag fand
eine Gruppe junger Burschen in der
Nähe von Heilbronn einen Spreng¬
körper und hantierte daran herum .
Das Geschoß explodierte , wobei einer
der Jungen im Gesicht und an den
Händen schwer verletzt wurde . —
In Stuttgart - Obertürkheim
stürzte ein 13jähriger Junge von der
Ladefläche eines Lieferwagens , den
sein Vater steuerte , und schlug auf die
Fahrbahn auf . Wenige Stunden später
erlag das Kind seinen schweren Ver¬
letzungen .

Eine Nacht auf der Tragbahre
Neckarsulm . Eine Erweiterung de«

Städtischen Krankenhauses in Neckar¬
sulm um mindestens 50 Betten fordert
die Verwaltung des Krankenhauses ,das fast ständig überbelegt ist . Di*
Verwaltung weist darauf hin , daß neu
aufgenommene Patienten in der ersten
Nacht oft auf Tragbahren liegen müs¬
sen , bis am andern Tag durch die vor¬
zeitige Entlassung anderer Patienten
Platz geschaffen werden kann .

Einigung über die Egau -Quellen
Narko -Analyse statt Lügendetektor

Der Untersuchungsgefangene muß mit dem Verfahren einverstanden sein

Entwurf eines Staatsvertrags zwischen München und Stuttgart

Zürich . Die Staatsanwaltschaft in
Zürich ließ in einem seit Monaten
schwebenden Ermittlungsverfahren ge¬
gen einen Schweizer , der des Mordes
an einer Zürcher Prostituierten ver¬
dächtig und schon seit Monaten in Un¬
tersuchungshaft war , die sogenannte
„Narko - Analyse “ anwenden .
Dieses Verfahren , das zunächst in den
USA und in England mit Erfolg bei
der Wahrheitsfindung in Strafverfah¬
ren angewendet wurde , darf in der
Schweiz nur Anwendung finden , wenn
ein Untersuchungsgefangener mit der
Einspritzung von Pentothal ein¬
verstanden ist . Pentothal führt zu ei¬
ner Bewußtseinstrübung , während der
in der Regel Dinge ausgesagt werden ,die bei vollem Bewußtsein verschwie¬
gen bleiben .

In dem Mordfall in Zürich hatte die
„ Narko -Analyse “ ein für den Häftling
günstiges Ergebnis . Nachdem auch ein
sogenannter „Alkohol -Test “ ein ähn¬
lich positives Ergebnis für den Ver¬
dächtigen erbracht hatte , wurde schließ¬
lich die Haftentlassung verfügt .

Die Zürcher Justizverwaltung mußdem verdächtigen Delinquenten nun■ußerdem eine erhebliche Entschädi¬
gung für die erlittene Untersuchungs¬
haft auszahlen . Die Staatsanwaltschaft’ ürich betonte auf einer Pressekon -'renz , daß ein sogenannter „Lügen¬detektor “ ln der Schweiz noch keine' nwendung gefunden habe .

Tropfsteinhöhle entdeckt
Basel . Eine über 100 Meter lange und' Meter hohe Tropfsteinhöhle wurdetzt in der Säntis - Nordwanda 1900 Meter Höhe von einem Ange¬

stellten der Säntis -Schwebebahn ent¬
deckt . Bizarre Gebilde von Tropfsteinenstellte der junge Mann , der sich knapp100 Meter in den Berg vorwagte , fest .Dem Geräusch eines fallenden Steines
nach zu schließen , muß sich unterhalbdes Ganges eine weitere Höhle befin¬den . Bei einer steil abfallenden Wand ,die dem alleingehenden „Höhlenfor¬
scher “ Halt gebot , öffnete sich eine
Halle von etwa 60 Meter Höhe .

Gleich nach der Bescherung kam es
an Weihnachten in Bad Kissingen
zwischen einem Ehepaar zu einem
Krach . Der Mann hatte nämlich die
fein säuberlich verpackten Geschenke
für seine Gattin mit denen für seine
Freundin verwechselt . Durch diesen
Irrtum kam die Ehefrau den Seiten¬
sprüngen ihres Mannes auf die Spur .

*

In Italien , aber auch in Frankreich
und Holland , kannte man eine Zita
bona geheißene alte Rechtssitte , derge -
mäß ein Bankerotteur auf offenem
Marktplatz zum Zeichen seines Zah¬
lungsunvermögens die Hosen herablas¬
sen mußte . Unter den Augen eines hal¬
ben Tausend Zuschauer tat ein Fuß¬
ballspieler in Waldshut ein Glei¬
ches , Die Zuschauer waren sich jedochnicht schlüssig , ob es sich hier um eine
Anlehnung an die genannte alte
Rechtssitte handelte , womit der Fuß¬
ballspieler seine augenblicklich schlech¬te spielerische Form kundtun wollte ,oder ganz einfach um die Aufforderung

Neue Grenzübergangsstelle
Weil am Rhein . Die Grenzübergangs¬

stelle Weil am Rhein — Riehen
ist mit sofortiger Wirkung für den in¬
ternationalen Reiseverkehr zwischen
Deutschland und der Schweiz geöffnetworden . Bisher durfte sie nur im Rah¬
men des Kleinen Grenzverkehrs pas¬siert werden . Mit der Öffnung der
Grenzübergangsstelle Weil am Rhein —
Riehen wird vor allem der stark an¬
gewachsene Kraftwagenverkehr durch
das Rheintal in die Schweiz über
Weil — Otterbach entlastet .

des Götz von Berlichingen als Antwort
auf die abfälligen Zurufe aus der Zu¬
schauermenge .

*

Hoch erfreut war ein amerikanischerSoldat , der das Weihnachtsfest bei sei¬ner Braut in einer Gemeinde des Land¬kreises Pforzheim feierte , als erein großes Paket erhielt . Seine Einheithatte es ihm nachgeschickt . Die Freudewich jedoch bald einer peinlichen Über¬
raschung , als er in dem Paket nurverlauste Uniformstücke , Insektenpul¬ver und andere „Urwaldrequisiten “
vorfand . Zunächst glaubte er an einen
boshaften Scherz seiner Kameraden .Bei genauerer Untersuchung stellte
sich jedoch heraus , daß es sich um sein
Eigentum handelte . Er hatte es bei sei¬
ner Entlassung aus nordkoreanischer
Kriegsgefangenschaft als überflüssipenBallast im Lager zurückgelassen . Die
Kommunisten hatten aber offenbar fürdiese unmilitärische Vergeßlichkeitkein Verständnis und schickten kurzer¬
hand dem Gl die Ausrüstung nach .

Stuttgart . Der bayrische Ministerprä - .sident hat dem bayrischen Landtag den
Entwurf eines Staatsvertrags zwischen
Baden -Württemberg und Bayern über
die Ableitung der sogenannten Egau -
Quellen bei Dischingen zugeleitet ,die die staatliche Landeswasserver¬
sorgung Stuttgart für die Deckung ihres
Wasserbedarfs anstrebt . Die Egau be¬
tritt zwischen den Gemeinden Ball -
mertshofen im Landkreis Heiden¬
heim und Dattenhausen im Land¬
kreis Dillingen bayrisches Gebiet ,durchfließt den Landkreis Dillingen und
mündet unterhalb Steinheim im
Landkreis Dillingen in die Donau

Der Staatsvertrag soll sicherstellen ,daß die Auswirkungen der Wasserent¬
nahme auf die bayrische Fluß -Strecke
nach bayrischem Wasserrecht beurteilt
werden . Baden -Württemberg verpflich¬tet sich , die Auswirkungen der vermin¬
derten Wasserführung der Egau auf die
Betriebsverhältnisse der an der bayri¬schen Flußstrecke gelegenen Trieb¬
werke , auf die Fischerei , auf die Vor¬
flutverhältnisse und auf den Grundwas¬
serstand zu beheben , auszugleichen oder
zu entschädigen

Hamburger „Post“ beschlagnahmt
Stuttgart . Die Nummer 1 des Jahr¬

gangs 1954 der Hamburger „Post
— die bunte Illustrierte " wird nach
einem Beschluß des Amtsgerichts Stutt¬
gart im ganzen Bundesgebiet beschlag - '
nahmt . Die Zeitschrift wird auf Grund
einer Beleidigungsklage eingezogen , dieder Stuttgarter Oberbürgermeister Dr .Arnulf K 1 e 11 gegen den Chefredak¬teur sowie zwei Reporter der Hambur¬
ger „Post “ erhoben hat .

Nach der Klage enthält der in der
beschlagnahmten Nummer der Illu¬
strierten erschienene Artikel „Die selt¬
same Karriere des Dr . Klett “ un¬wahre Behauptungen und böswillige

Beleidigungen . Der Artikel verfolge den
Zweck , die Wiederwahl Dr . Kletts als
Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart
zu erschweren oder zu verhindern ,
heißt es in der Klage .

Der Schnee im Allgäu
Nach Mitteilung des Wetteramts

Stuttgart wurden gestern vormittag fol¬
gende Schneehöhen notiert : Sonthofen
7 cm , Altes Eck 27, Schönblick 10, Ne¬
belhorn 40, Walsertal 20, Oberjoch 15 ,
Hindelang 10, Oberstaufen -Steibis 22 bi«
24 , Zugspitze 80 , Kreuzeck 20 , Garmisch -
Partenkirchen 1 .

Nach dem gestrigen Bericht des Wet¬
teramts Freiburg liegt im Schwarz¬
wald oberhalb 700 m eine geschlos¬
sene Schneedecke . Bei 10—20 cm Pul¬
verschnee bestehen oberhalb 900—1000
Meter mäßige Wintersportmöglichkel¬
ten . Für die nächsten Tage sei mit kei¬
ner wesentlichen Änderung zu rechnen .

Kurze Umschau
Aus dem Fenster des dritten Stocke *

auf die Straße gestürzt ist nachts ein
betrunkener 26jähriger Mann in Pforz¬
heim . Er erlitt nur kleinere Verletzun¬
gen .

Eine schon stark verweste männliche
Leiche fand ein Jäger in der Nähe von
Wilhelmsdorf , Kreis Ravensburg . Die
polizeilichen Ermittlungen sind einge¬
leitet .

Volksbund-Kalender
Der Volksbund deutscher Kriegsgräber¬

türsorge legt für 1954 einen Abreißkalen¬
der mit 12 ausgezeichnet illustrierten
Monatsblättern vor . die in Text und Bild
an unsere Pflicht erinnern , di > Toten des
letzten Krieges nicht zu vergessen und
Ihre Gräber im In - und Ausland , soweit
sie zugänglich sind , zu pflegen

9 <i$ da* watöe becidjiet
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Turnhalle mit Schwimmbecken
Ein interessantes kommunales Bauprojekt am Hoclirhein

Rheinfelden . Die Stadtväter der jun¬
gen südbadischen Industriestadt Rhein¬
felden sind sich in der letzten Stadt¬
ratssitzung über ein Bauprojekt schlüs¬
sig geworden , das dem Gesundheits¬
dienst und Sportbetrieb in Klein - und
Mittelstädten neue Wege weist und
daher über den regionalen Bereich
hinaus Interesse verdient .

Die gerade ein halbes Jahrhundert
alt gewordene Industriestadt braucht
ein neues Realgymnasium . Im Zusam¬
menhang mit der für den Neubau vor¬
gesehenen Turnhalle ist man nun
auf den Gedanken gekommen , in dem
geplanten Baukomplex ein regelrech¬
tes Hallenschwimmbad en mi¬
niature anzulegen . Die Kombination
Turnhalle -Schwimmbecken ist im Plan¬
entwurf bereits entwickelt und hat die
Zustimmung der verantwortlichen Stel¬
len gefunden . Wenn das Kleinhallen¬
bad mit seinen Ausmaßen von 17,5 m
Länge und 7,5 m Breite vor allem als
Schwimmlehrbecken gedacht ist , soll
es dennoch nicht nur den Schülern ,
sondern auch den Erwachsenen und
ganz besonders den Sportlern das ganze
Jahr über zur Verfügung stehen .

Bei einer ersten Überlegung mag
man den Plan vielleicht etwas unge¬
wöhnlich finden . Er hat aber bei nähe¬
rer Betrachtung seine unbestrittenen
Vorteile . Eine Stadt wie Rheinfelden
mit rund 12 000 Einwohnern ist auch
bei doppelter Bevölkerungsziffer kaum
in der Lage , ein Hallenschwimmbad
zu errichten , das in den üblichen Aus¬
maßen selbst bei vorsichtiger Schät¬
zung über , eine Million D -Mark ko¬
sten würden . Zudem beweisen ähnliche
Kleinanlagen , die bereits an anderen
Orten geschaffen wurden , wie dankbar
die Bevölkerung für den Bau eines
Kleinhallenbades ist , das ganzjährig
benützt werden kann .

In Rheinfelden lagen die Verhält¬
nisse besonders günstig , da die geräu¬
mige Turnhalle des geplanten Schul¬
neubaus in ihrer Konstruktion ohne
weiteres den Einbau des Schwimm¬
beckens gestattet . Dem Rheinfelder
Stadtrat fiel der Entschluß zu diesem
Projekt um so leichter , als die ent¬
stehenden Mehrkosten durch einen Bau¬
grund aufgewogen werden , der — wie
Probebohrungen ergaben — langwie¬
rige und kostspielige Fundierungsar¬
beiten überflüssig macht .

Wenig Verkehr an der Grenze
Die Zöllner batten ruhigere Weihnachten als je / Der fehlende Schnee

Basel . An der deutsch -schweizeri -
•chen Grenze wurde der seit Jahren
schwächsteWeihnachtsverkehr verzeich¬
net . Hauptursache dafür war der
Schneemangel , der viele Wintersport¬
ler veranlaßte , ihre Festtagspläne zu
ändern und die Zimmerbestellungen in
den bekannten Schweizer Wintersport¬
plätzen rückgängig zu machen .

Während der drei Festtage wurden
in den Basler Fernbahnhöfen nur 20 000
ausländische Winterferiengäste gezählt ,
die in die Schweiz einreisten . Die
Schweizer Bundesbahnen fertigten über
Weihnachten in Basel insgesamt 46 Ex¬
trazüge ab . Das waren bedeutend we¬
niger als im Vorjahr . Während die aus
Frankreich und Belgien kommenden
Gäste etwa zur Hälfte nach Österreich
weiterreisten , fuhren die von Deutsch¬
land anlangenden Reisenden fast alle
nach Schweizer Kurorten . Kaum ins
Gewicht fiel nach einer amtlichen

Schweizer Statistik die Ankunft aus¬
ländischer Reisender in Kraftwagen
und Autobussen . Am zweiten Weih¬
nachtstag setzte zwar in weiten Gebie¬
ten der Schweizer Alpen Schneefall
ein , doch beträgt die Schneehöhe erst
oberhalb von 1200 Meter 20—30 cm .

In relativ bescheidenem Rahmen be¬
wegte sich über die Festtage auch der
Kleine Grenzverkehr . Zwi¬
schen dem 24. und 27 . Dezember wur¬
den im Badischen Bahnhof Basel rund
22 000 aus Deutschland kommende Rei¬
sende gezählt . Auch der Kraftwagen¬
verkehr an den Grenzübergangsstellen
nahm über Weihnachten nicht den pm -
fang früherer Jahre an . j^ iter den
Grenzpassanten befand sich am zweiten
Weihnachtsfeiertag auch Bundespräsi¬
dent H e u ß , der mit der Familie sei¬
nes Sohnes einen Verwandtenbesuch
in dem Schweizer Grenzort Riehen
machte .

Ein Mann klagt wegen Impfschaden
Das Land Baden-Württemberg soll für die Folgen aufkommen

Stuttgart , Mit dem Problem der
Impfschäden befaßt sich dei 6 . Zivil¬
kammer des Landgerichts Stuttgart in
einem Prozeß , den ein 20jähriger Mann
aus dem Kreis Nürtingen gegen
T and Baden -Württemberg führt . Seit
einer Pockenschutzimpfung im Jahre
' 017 leidet der Kläger an Ostemyelitis .
Die Gesundheitsabteilung des Innen -
i -. inisteriums hatte die Knochenmarks -

•ntzündung als Folge der zweiten Pok -
kenschutzimpfung anerkannt , der sich
der damals 14jährige unterziehen mußte .

Nachdem das Bundesgericht vor eini¬
gen Monaten im Gegensatz zur frühe¬
ren Rechtsprechung die Haftung des

Staates für gesundheitsschädigende Fol¬
gen von Zwangsimpfungen anerkannt
hat , macht jetzt der Kranke gegenüber
dem Land Baden -Württemberg einen
Ausgleichsanspruch geltend .

Da das Bundesgericht in seinem
grundsätzlichen Urteil keine näheren
Angaben über die Art der „angemes¬
senen Entschädigung “ machte , die der
Staat bei Impfschäden leisten muß ,
hat das Landgericht Stuttgart zu ent¬
scheiden , ob das Land nicht nur für
Arzt - und Behandlungskosten , sondern
auch für den Verdienstausfall des in
seiner beruflichen Leistungsfähigkeit
beschränkten Klägers aufkommen muß

43 Menschen aus Seenot gerettet
Die Besatzung des schwedischen Frachters „Oklahoma“ unverletzt

NEW YORK . Sämtliche 43 Besatzungs -
mitglieder des schwedischen 5 900 Ton¬
nen großen Frachters „Oklahoma “ , der
Im Atlantik vor Neufundland in schwe¬
rer See auseinandergebrochen war ,
sind am Sonntagmorgen nach stunden¬
langer Suche und unter schwierigsten
Umständen unverletzt geborgen wor¬
den .

Eines der beiden Rettungsschiffe , der
amerikanische Militärtransporter „Blue -
jacket “

, der 36 Schiffbrüchige an Bord
genommen hatte , funkte am Sonntag¬
abend , er mache wegen des schweren
Sturmes und haushoher Wellenberge
nur geringe Fortschritte und habe von
der Unglücksstelle — 50 .55 Grad nörd¬
licher Breite , 45 .25 Grad westlicher
Länge — bisher nur 15 Seemeilen zu¬
rückgelegt . Von dem zweiten Schiff ,
das sich an der Rettungsaktion betei¬
ligte , dem finnischen Frachter „Orion “ ,
kam bisher keine Mitteilung , doch ist
bekannt , daß er die restlichen sieben
Besatzungsmitglieder des gesunkenen
Schweden an Bord genommen hat und
seine Fahrt nach Europa fortsetzt .

Der Kapitän der „ Oklahoma “
, Robert

Kutschbach , versammelte seine
Mannschaft am Achterdeck , als das
Schiff in zwei Teile zerbarst . Als das

Wasser in den Maschinenraum eindrang ,
ging die Mannschaft in die Boote und
stellte die automatische Notrufanlage
an . Hierdurch wurde der US -Milltär -
transporter herbeigerufen , der zunächst
keine Spur von Überlebenden fand .
Später wurden zwei Rettungsboote ge¬
sichtet , die in der hochgehenden See
trieben , und insgesamt 25 Mann konn¬
ten unter Lebensgefahr mit Hosenbojen
gerettet werden . Dann tauchte der fin¬
nische Frachter auf und nahm sieben
Mann an Bord , während die „Bluejak -
ket “ ein viertes Rettungsboot mit elf
Mann entdeckte und auch diese in müh¬
seliger Arbeit retten konnte .

Paris hatte es leichter
ROM . Mit einem unbeschreiblichen

Tumult endete am Sonntagabend eine
Schönheitskonkurrenz in dem Dolo -
miten -Wintersportplatz Cortina d ’Am -
pezzo , auf der die Römerin Marcella
Mariani zur „ Miss Italia " und Nadia
Bianchi zur „Miss Cinema “ gewählt
wurden . Es kam zu Pfeifkonzerten im
Publikum , hysterischen Weinkrämpfen
der Mutter der nicht plazierten Schön¬
heiten und Wutausbrüchen unter den
Mitgliedern der Jury .

Wirtschaft Weitere Expansion empfohlen
OEEC zur wirtschaftlichen Entwicklung der Bundesrepublik

PARIS . Der Europäische Wirtschafts¬
rat (OEEC ) empfiehlt der Bundesrepu¬
blik in einem soeben veröffentlichten
Bericht , die wirtschaftliche Expansion
durch Gesamtinvestitionen in der bishe¬
rigen Höhe weiter voranzutreiben , um
die sozialen Verhältnisse zu bessern
und den wachsenden Aufgaben der
Bundesregierung Rechnung zu tragen .
Für besonders vordringlich hält die
OEEC die Wiederherstellung des Ka¬
pitalmarktes und Investitionen in ge¬
wissen Grundstoffindustrien .

Die künftige wirtschaftliche Entwick¬
lung der Bundesrepublik beurteilt die
OEEC optimistisch . Sie rechnet mit ei¬
ner weiteren , wenn auch bescheidenen
Steigerung der deutschen Exporte und
der industriellen Produktion , wenn
sich die Wirtschaftslage nicht verschlech¬
tert .

Nachteile zu befürchten
Kost über die Leistungen der DKBL

ESSEN . Generaldirektor Dr . Hein¬
rich Kost hat am Montag auf einer
Abschlußveranstaltung der deutschen
Kohlenbergbau - Leitung in Liquidation

FRANKFURT . Die Deutsche Bundes¬
bahn wird das laufende Rechnungsjahr
mit einem Verlust von 500 bis 600 Mil¬
lionen D-Mark abschließen , geht aus
dem vorläufigen Jahresrückblick der
Hauptverwaltung der Deutschen Bun¬
desbahn hervor .

Während die für das Jahr 1953 mit
5550 Millionen D -Mark veranschlagten
Einnahmen um 450 Millionen D-Mark
geringer sein werden , erhöhen sich die
ursprünglich angesetzten Ausgaben um
200 Millionen auf 5750 Millionen DM.
Dieses „noch vor Jahresfrist nicht für
möglich gehaltene Ausmaß “ der Ver¬
schuldung der Bundesbahn führt die
Hauptverwaltung in erster Linie auf
den ständigen Rückgang des Güterver¬
kehrs und auf die Erhöhung der Per¬
sonal - und Sachausgaben um rund 450
Millionen D-Mark zurück . Während im
Personenverkehr die Beförderungslei¬
stungen im Jahre 1953 um etwa sieben
Prozent und die Einnahmen um rund
80 Millionen D-Mark stiegen , verur¬
sachte der Rückgang der Tariftonnen¬
kilometer im Güterverkehr um rund
neun Prozent einen Einnahmeausfall
von rund 320 Millionen D-Mark gegen¬
über dem Vorjahr . Zwar sind im Ver¬
gleich die sonstigen Betriebseinnah¬
men (Mieten , Pachtverträge , Verkaufs¬
erlöse , usw .) um rund zehn Millionen
D-Mark gestiegen , doch haben sich
durch die Erhöhung der Löhne und
Gehälter auch die Personalausgaben
um rund 360 Millionen D-Mark erhöht .
Die von der Hohen Behörde der Mon¬
tanunion verfügten Erhöhungen der
Kohlen - und Eisenpreise hatten für
die Bundesbahn Mehrausgaben von
rund 90 Millionen D-Mark zur Folge .

Die Bundesbahn hat das für dieses
Jahr vorgesehene innerbetriebliche Ra¬
tionalisierungsprogramm und andere
Sparmaßnahmen verwirklicht , die zu
einer relativen Ausgabeverminderung
von rund 110 Millionen D-Mark führ¬
ten . So ist ihr Personalbestand seit

Der Saal im Hotel Miramonti , in dem
die Wahl stattfand , war aus Vorsorge
für die im Badeanzug vorbeidefilieren¬
den schönen Mädchen zu stark geheizt
worden , was die allgemeine Nervosität
noch steigerte . Erst nach fünfstündigen
Beratungen wurde die sechzehnjährige
Marcella Mariani zur Siegerin erklärt .
Als dieses Urteil bekannt wurde ,
trommelte der Filmproduzent Amilei
mit den Fäusten auf den Tisch und
verließ zornrot das Jury -Zimmer weil
seine Kandidatin keine Stimmen fand .
Filmregisseur Antonioni protestierte
gegen die „Schiebung “

, weil er glaubte ,
daß sein Schützling , die Florentinerin
Sandra Nipto den Titel „Miss Cinema “
hätte erhalten müssen . Dem Wochen¬
schau -Generaldirektor Pallavicini wurde
bei der Schlußparade von einer der
Schönen das Namensschild seiner Fir¬
ma um die Ohren geschlagen .

Sachsenprinz eingetroffen
MÜLHEIM/RUHR . Einen Tag vor

Heiligabend wurde in Mülheim an der
Ruhr ein Urenkel des letzten Königs
von Sachsen geboren Der jüngste Sproß
des Hauses Wettin ist der Sohn des
30jährigen Prinzen T i m o von Sach¬
sen , der im August vorigen Jahres die
20jährige Müiheimer Metzgerstochter
Margrit Lucas geheiratet hat . Prinz
Timo ist zurzeit Kraftfahrer bei einer
britischen Dienststelle in Mülheim .

die Bundesregierung an die Verwirk¬
lichung eines Bundestagsbeschlusses
über die Sicherstellung der Investitions¬
vorhaben im deutschen Bergbau ge¬
mahnt . Mit dieser Mahnung sprach er
die Hoffnung aus , daß „diese Politik “
keine „schweren Nachteile “ für den
Bergbau haben möge .

Auf die alliierten Eingriffe in die
Absatzorganisation eingehend , stellte
Kost fest , daß nach einheitlicher deut¬
scher Auffassung und nach viel jähri¬
gen Erfahrungen für die Ruhrkohle
eine gemeinschaftliche Absatzorgani¬
sation unerläßlich sei , die den Ver¬
trieb der vielfältigeil Produkte zentral
steuert .
HAMBURG . Phrix - Aktionärverein fordert
Einberufung der HV . — Der Aktionärver¬
ein der Phrixwerke e . V . , Hamburg , hat
das Registergericht aufgefordert , die Ein¬
berufung einer Hauptversammlung zu er¬
zwingen . Der Verein weist darauf hin ,daß seit Mai 1951 keine HV der Phrix¬
werke AG stattgefunden hat , den Orga¬
nen der Gesellschaft auf der damaligen
HV keine Entlastung erteilt wurde und
für die letzten fünf Geschäftsjahre nach
der DM -Umstellung noch keine Abschluß¬
bilanz vorliegt .

dem vorigen Jahr durch den natür¬
lichen Abgang von 521 000 auf 507 000
gesunken .

Der Bund hat zur Aufrechterhaltung
der Liquidität der Bundesbahn Kas¬
senmittel in Höhe von rund 510 Mil¬
lionen D-Mark darlehensweise zur Ver¬
fügung gestellt . Über die endgültige
Deckung des Jahresverlustes wird die
Bundesregierung später entscheiden .

BONN . Die Frist für Anträge auf
Lohnsteuer jahresausgleich ist durch
eine Verordnung der Bundesregierung
auf den 30 . April festgesetzt worden .
Sie kanq unter bestimmten Voraus¬
setzungen verlängert werden . Diese
Frist gilt für alle künftigen Lohnzah¬
lungszeiträume . Für das Jahr 1953
müssen also Anträge auf Lohnsteuer¬
jahresausgleich bis zum 30. April 1954
eingereicht werden .

Die Befugnis des Arbeitgebers , den
Jahresausgleich in bestimmten Fällen
selbst vorzunehmen , ist durch die Ver¬
ordnung der Bundesregierung erwei¬
tert worden . Die Arbeitgeber mit über
zehn Beschäftigten , die zu diesem Aus¬
gleich verpflichtet sind , wurden mit
einem Merkblatt auf ihre Zuständig¬
keit hingewiesen . Arbeitgeber mit we -

^ Wfrtschaft ’sfunfc &
Nach der großen Steigerung der Aus¬

fuhr Baden -Württembergs im Oktober
hat der Export im November einen Rück¬
gang um 8,5 Millionen Mack auf 234,1
Millionen Mark erfahren . Der Gesamt¬
wert der Ausfuhr Südwestdeutschlands
von Januar bis November beträgt 2277,0
Millionen Mark .

Beim Bundesarbeitsministerium sind im
jetzt zu Ende gehenden Jahr 2709 Ta¬
rifverträge zur Registrierung ein¬
gereicht worden . Unter den registrierten
Verträgen stehen die in Industrie und
Handwerk abgeschlossenen mit 1390 an
der Spitze .

Nach dem ersten Tag des Endspiels um
den Davispokal zwischen Australien und
den USA ^ Melbourne stand es am Mon¬
tag 1:1. Der 19jährige Lewis Hoad (Au¬
stralien ) schlug den Wimbledonsieger Vic
Seixas sicher mit 6 :4, 6 :2, 6 :3. Doch an¬
schließend glich der amerikanische Mei¬
ster Tony Trabert durch einen glatten
6 :3- , 6 :4- , 6 :4-ErfoIg über den Australier
Ken Rosewall die Partie wieder aus .

Seixas wirkte nervös und hatte darüber
hinaus den machtvollen Aufschlag Hoads
nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen , so
daß schließlich nach einer Energieleistung
des Amerikaners im dritten Satz , als er
mit 3 :2 führte . Hoad wieder das Heft an
sich riß und sicher siegte .

Trabert begann sogleich ausgezeichnet ,
und kaum jemand von den 17 500 Zu¬
schauern zweifelte an einem Enderfolg
des Amerikaners , der seinen gefürchte¬
ten Bombenaufschlag fast stets herein¬
brachte und auch mit scharfen Grund¬
linienschüssen Punkte machte . Rosewall ,
dessen Schwäche im Service liegt , spielte
auch im Feld nicht so stark wie sonst
und verschlug oftmals lange Bälle .

Schade dicht hinter Dreher
Nach wochenlanger Pause hat der

Nürnberger Schade am Sonntag erstma -

Sinkender ALKOHOL-Verbrauch
Verbrauch in Litern Reinalkohol je Einwohner

195 2

121 |brannt-
1 WEIN

0,65
4>41 3,76 mi

Nach Feststellungen des Ifo - Instituts
ist der Alkoholverbrauch in der Bun¬
desrepublik heute insgesamt noch er¬
heblich geringer als vor dem Kriegeim Reichsgebiet. Im Jahre 1952 wurden
3,76 Liter Rein- Alkohol je Einwohner ,gegenüber 4,41 Liter im Jahre 1938 ver¬
braucht = 15 Prozent weniger . Am mei¬
sten rückgängig ist der Bierverbrauch ,der vor dem Kriege 57,8 Prozent des
Alkoholverbrauchs umfaßte und 1952,trotz des niedrigeren Gesamtverbrauchs
an Alkohol, auf 51,3 Prozent absank .
Der Trinkbranntwein ist zwar auch
mengenmäßig um rd . 17 Prozent gerin¬
ger als 1938, aber der Anteil am Ge¬
samtverbrauch von Alkohol ist mit 26,9
Prozent in 1952 gegenüber 27,4 Prozent
in 1938 fast unverändert . Wesentlich
größer ist der Weinverbrauch , der
mengenmäßig von 0,65 Liter auf 0.82
Liter (Rein- Alkohol pro Jahr ) stieg.
Als Hauptursache für den Rückgangdes Alkoholverbrauchs wird das Vor¬
dringen der alkoholfreien Getränke be¬
zeichnet. Bier wurde davon am stärk¬
sten betroffen , weil es in erster Linie
als durststillendes Getränk durch an¬
dere Erfrischungsmittel , besonders bei
der Jugend , abgelöst wurde .

Lohnsteuerjahresausgleich bis 30 . April
Regelung durch eine Verordnung der Bundesregierung
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Soort (flach dem etsien lag unenischiedm
Die ersten Einzel im Davispokal Australien - USA gespielt

niger als zehn Beschäftigten sind zur
Vornahme des Ausgleichs in bestimm¬
ten Fällen berechtigt , aber nicht ver¬
pflichtet .

Für die Neueintragung von Wer¬
bungskosten und erhöhte Sonderaus¬
gaben in die neuen Steuerkarten sind
in den einzelnen Ländern Termine
festgelegt worden . Grundsätzlich gilt
die Regel , daß der Arbeitgeber steuer¬
freie Beträge erst berücksichtigen kann ,
wenn sie auf der Lohnsteuerkarte ein¬
getragen sind .

Neue Bücher für die Wirtschaft
Einkommensteuergesetz 1953 (Fassung

15. September 53) , Standard -Tabellenver¬
lag , München , 48 S . DM 1.50

Dr . H . O e h I e r , Der Gemeindehaus¬
halt , wie er ist und wie er sein sollte .
Hans Holzmann -Verlag . Bad Wörrishofen .
60 S . , DM 2.—.

Arno Brösicke , Straßenverkehrs¬
ordnung (Fassung 24. August 1953) E . Brö -
sicke -Verlag , Stuttgart , 222 S . . DM 7.60.

Dipl .Hdl . Philipp Schasset , So rech¬
net der Kaufmann , Stollfuß -Verlag Bonn ,
48 S -, DM 2.40 .

Dipl .Hdl . Erich K 'a iser , Wie beschaff «
ich mir einen Kredit ? , Stollfuß -Verlag ,
Bonn , 64 S„ DM 2.80.

A . G 1 e n z , Was muß Jeder von der
Invalidenversicherung wissen ? Was muß
jeder von der Angestellten Versicherung
wissen ? Die neue knappschaftliche Ren¬
tenversicherung , Verlag A Glenz , Essen -
Bredeney , drei Broschüren zu je 52 S . und
DM 2.40 Ferner Zusatzschrift A 52 S ..
DM 2.60.

lig wieder Tore geschossen und sich durch
die beiden im Spiel gegen die Stuttgarter
Kickers erzielten Treffer in der Tor¬
schützenrangliste der Oberliga Süd dicht
hinter Dreher (Stuttgarter Kickers ) ge¬
setzt . Bemerkenswert ist , daß der Stutt¬
garter mit 15 Torerfolgen noch immer an
der Spitze steht , obwohl er bereits seit
Wochen wegen einer Verletzung nicht ein¬
satzfähig ist . Hinter Dreher folgen : Scha¬
de (l . FC Nürnberg ) mit 14, Hubeny (Jahn
Regensburg ) mit 13, Preißendörfer (Of¬
fenbacher Kickers ) mit 12 , Dziwoki (Ein¬
tracht Frankfurt ) mit 11

Kurz berichtet
Der Süddeutsche Rundfunk

bringt zu Silvester in der Zeit von 14.1J
bis 14.45 Uhr eine Sondersendung de *
Sportfunks mit einem sportlichen Jahres -
rückblick , in dem alle sportlichen Höhe¬
punkte des Jahres noch einmal eingefan¬
gen werden

Vorläufige Totogewinne
West - Siid - Block : Zwölferwette : i . Rang

je 1010 DM ; 2. Rang je 58 DM ; 3. Rang j «
7.50 DM . Zehnerwette : 1. Rang Je 460 DM ;
2. Rang je 30 DM : 3. Rang je 4 DM

Ständiger Rückgang des Güterverkehrs
Defizit der Bundesbahn erreicht 600 Millionen DM / Wer springt ein?

Diese Anzeigen erscheinen in der Gesamiauflage der 5CIDWE5T * PRES5E mir über 100OOO Exemplaren

Mit
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Prostata -Leiden
(Beschwerden beim Wasser¬
lösen ) werden ohne Operation

mit Erfolg behandelt Im
SANATORIUM BRÜNAÜ

Zürich/Schweiz . Brnnaastr . IS

und
“woll : Steppdecken

Neuanfertigung • Reparaturen
Verlangen Sie unverbindl . Angebo •

Steppdeckenfabrik
Rid». Reinwald, (Ua) Welzheim
(Geqr . 1927i Postfad ) 8 Tel . 158
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KROPF ?

Bitte Hellprospekte verlangen ;
Prtv .- Inst . für operatlonsl . Kropf¬
heilung M Meierin . München 23 .
Parzivalstraßp ^

KONO - LIKORFABRIK und WEIN BRENNEREI . NONNEN HORN/Badentau

den edlen Herrenlikör;
aber auch Mocca-Kirsch und
andere feine Köno-SpeslaHtätcn
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für Den Erfolg Ihrer findige
bürgt Die weite Detbteitung unO Oie große Beliebtheit

Jljrct fieimat)eiiung
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Einadis- und Zweiadis Anhänger
für Ackerwagen

AUTO - FEDERBRUCHE
werden schnell repariert

Schäfer , Fahrzeugbau , Metzing
Tüchtiger Junge findet gute

Lehrstelle

Moselwein - direkt vom Winzer
Qualitätsweine äußerst prelsg -
Bitte fordern Sie Liste an von

Weingut Emil Haußmann
Traben -Trarbach (Mosel

" II I | | . APPARATENV I V Ist Vertrauenssache
werden bei mir aufmerksam
und fachqemäf ) bedient

Queissner , Tübingen
Friedrichstrafce 11 • Telefon 3644

„ Hicoton * ist altbewährt gegen

Bettnässen
Preis 2.6? DM In allen Apotheken

bei Wetter - und Föhnbe¬
schwerden . Kopfschmer¬
zen , Reizborkeit. Unruhe,

Depressionen u . dgl .
10 Tabletten DM 1 .60

ERHÄLTLICH IN ALIEN APOTHEKEN.
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TTIit unfeten Reportern unterwegs

Der englische König schuldete dem Vater
Von William Penn 16 000 Pfund Sterling .
William erbte den Anspruch auf dieses Gut¬
haben , das Geld allerdings sah er nie. König
Charles II . bot ihm zur Tilgung der Schulden
ein Stück Land in der Neuen Welt an . Neu-
Wales wollte der neue Besitzer das Gebiet
nennen , aber einer der Königlichen Räte
»cfalug den Namen Sylvania vor , weil es dort
so große Wälder, gäbe . Charles ging noch
• inen Schritt weiter ; Pennsylvania — Penns
Waldungen — sollte die neue Kolonie heißen .

Jedes Jahr , so hatte der König befohlen ,
müsse Penn , oder , falls dieser stürbe , sein
Erbe , am ersten Januar zwei Biberpelze im
Schloß Windsor abliefern . Außerdem sei er
verpflichtet , den fünften Teil allen Goldes

gerollt . Die größte Schlacht ln der Geschichte
Amerikas — die Entscheidungsschlacht von
Gcttysburg , Im Krieg der Nord- gegen die
Südstaaten — wurde in Pennsylvania ge¬
schlagen . Nach dieser unruhigen Zeit , deren
Spuren man noch überall in Penns ehemaliger
Kolonie sehen kann , begann der Aufstieg ,der noch immer anhält . Die Schwerindustrie
entstand , öl wurde gefunden , die Textil - und
die Brauereiindustrie wuchsen.

Heute ist Pennsylvania einer der bedeu¬
tendsten Staaten der USA ; reich an geschicht¬
lichen Erinnerungen wie kaum ein anderer .

Ein fast vergessener Name ist Peter Zenger ,der im Jahre 1734 einen Kreuzzug für die
freie Presse in Amerika führte und seinen
Kampf gewann . Er wird von den amerika¬

Pennsylvania ist fast dreimal so groß wie Belgien . Es hat ungefähr 11 Millionen Ein¬
wohner . Etwa 18 Prozent von ihnen sind deutscher Abstammung , deren Vorfahren
einen wesentlichen Anteil an der Erschließung dieses mittelatlantischen Staates gehabt
haben . Pennsylvania ist für die Vereinigten Staaten dasselbe wie das Kuhrgebiet für
Deutschland . Jede dritte Tonne des in den USA produzierten Stahls kommt aus den
Hochöfen von Pittsburg . Anthrazit , Koks, Textilien , Tabak und Lebensmittel gehören
neben Stahl zu den wichtigsten Erzeugnissen dieses Staates . Die Bewohner von Penn¬
sylvania sind stolz auf ihre modernen Städte , ihre Autostraßen , die weiten Brücken ,
die den Delaware oder den Ohio überspannen , sie sind aber vielleicht noch stolzer auf
die Rolle, die ihre Heimat in der Geschichte der Vereinigten Staaten gespielt hat und
die Tatsache , daß in Philadelphia die Unabhängigkeitserklärung unterzeichnet wurde .

und Silbers , das er in der Kolonie fördere ,
• n die Krone abzuliefem .

So war König Charles II . seine Schulden
• uf leichte Art losgeworden , und Penn sah
•ich als Herr über eine Kolonie, in der bis da¬
hin die Indianer das letzte Wort hatten . Das
war im Jahre 1681 gewesen . William Penn,
der Quäker und Anhänger der Gewaltlosig¬
keit , hatte über die Kolonisierung eigene
Ansichten , die anfangs von vielen verlacht

omo !
PENNS

nischen Journalisten bis zum heutigen Tage
verehrt , und man hat ihm ein Denkmal
gesetzt .

Übrigens nennen die Amerikaner die Nach¬
kommen der Deutschen , die vor Jahrhunder¬
ten im Süden von Pennsylvania eine neue
Heimat fanden , „Dutch“ . Dieses Wort bedeu¬
tet in der amerikanischen Sprache eigentlich
Holländisch , und noch heute werden die
Pennsylvaniadeutschen von so manchem US-
Bürger für Holländer gehalten . Tatsächlich
Ist „Dutch“ nichts weiter als eine Mundart¬
form von Deutsch .

Obwohl die Pennsylvaniadeutschen das
Land ihrer Vorväter nicht vergessen haben , isind sie vorbildliche Amerikaner , deren Treua
zu den Vereinigten Staaten nie bezweifelt
wurde — und sie sind stolz darauf .

llliig

Der Delaware ist eine der Hauptschlagadern des Binnenschiffahrtverkehrs von Pennsylvaniazum Atlantischen Ozean . Das Bild zeigt die Brüche , die Philadelphia mit dem fast 5 Kilo¬meter entfernten Camden im Nachbarstaat New Jersey verbindet . Sie hat fast 150 MillionenMark gekostet .

Pitfsburg - Haupfsfadt des amerikanischen Ruhrgebiefs

wurden , die ihn aber mehr erreichen ließen,als die unüberlegte Anwendung der Macht.
Noch in England schrieb er einen Brief an

die Indianer , in dem er ihnen versicherte , er
•ei ihr Freund und habe bereits verboten ,daß seine Untergebenen Feuerwasser an die
Rothäute verkauften . Als er in der Neuen
Welt ankam , verhandelte er sofort mit den
Delaware - und Shackamaxoindianem . Er
traf sich mit den Häuptlingen unbewaffnet
Es kamen Freundschafts - und Landverträge
austande , die zu Penns Zeiten nicht ge¬
brochen wurden .

1683 erlebte Pennsylvania die erste Ein¬
wandererwelle . Im gleichen Jahr wurde Ger-
mantown , die erste deutsche Siedlung in
Amerika gegründet , und wenig später errich¬
teten Deutsche die erste Papierfabrik In der
Neuen Welt.

Eine Emigrantenwelle folgt der anderen ,aus allen Teilen Europas und vielen Gebieten
Deutschlands kamen die Pioniere . Meist waren
• s Anhänger religiöser Sekten , denen Penn
Freiheit von der Unterdrückung versprochenhatte . Noch heute gibt es kaum eine religiöse
Splittergruppe , die nicht in Pennsylvania
vertreten wäre .

Jahrhunderte sind inzwischen vergangen .Die Kriege , die in Nordamerika ausgefochtenWurden, sind über Pennsylvania hinweg¬

Zwei Reisende standen vor dem Bahnhof
von Pitts bürg , der Stahlmetropole des Staates
Pennsylvania . „Jack“, fragte der eine , „bist
du auch ganz sicher, daß wir den richtigen
Zug genommen haben ? Ich bin früher einmal
in Pittsburg gewesen, ich kann mich noch
genau daran erinnern , aber der Teufel soll
mich holen, wenn dag hier dieselbe Stadt und
die gleichen Menschen sind .“

Wer Pittsburg seit einiger Zeit nicht mehr
gesehen hat , der wird es kaum wiedererken¬
nen . Ein Teil der Hochhäuser , die ihm früher
als Orientierungspunkte gedient hatten , sind
verschwunden und haben neuen Wolken¬
kratzern Platz gemacht . Überall in der Stadt
knattern Preßluftbohrer , rasseln die Ketten

Ein Mann verschenkt 17 Millionen
von Kränen , mahlen Zementmischmaschinen ,wachsen Häuser wie Pilze aus dem Boden,während man wenige Meter davon entfernt
gerade dabei ist , völlig intakte Gebäude ab¬
zureißen .

Früher mußte die Straßenbeleuchtungschon morgens eingeschaltet werden , da derRauch die Sonne verfinsterte . Heute sind die
Menschen freundlicher und aufgeschlossener .Die Unzufriedenheit über die Arbeitsbedin¬
gungen War einst so düster wie der ver¬dunkelte HimmeL Noch vor acht Jahrenfehlte es nicht an Pessimisten , die jedem , deres hören wollte , versicherten , Pittsburg werdesich bald in die Reihe der Geisterstädte ein¬reihen , die man einfach verlassen hat , weil

Heimatfeste - Trachten - Altes Brauchtum

Wenn die Pennsylvaniadeutschen sich bei ihren traditionellen Festenteeffen , darf natürlich die Blaskapelle nicht fehlen . Links im Bild war -
jc « n, er* der einen humoristischen Vortrag halten will , auf seinenAuftritt . Zweck der Heimatfeste ist es, das alte Brauchtum lebendig zuerhalten .

Wo immer man in Pennsylvania hinkommt ,überall begegnet man Wegweisern , auf denen
deutsche Namen zu lesen sind, auch wenn
ihre Schreibweise nicht immer in unserem
Sinne korrekt ist. Da findet man Schilder,die einen aufklären , daß die Straße nach Man¬
heim , Hamburg oder nach Hanover fütire .Die Dörfer und Kleinstädte , durch die man
fährt , könnten ebensogut irgendwo in
Deutschland liegen . Die Häuser sind sauber
und bunt angestrichen , über die Dorfstraßen
flattern aufgescheuchte Hühner und auf den
Weiden grast geruhsam das Vieh.

Wie zu Hause fühlen sich die Tausende von
deutschstämmigen

Amerikanern , die je¬
des Jahr nach Penn¬
sylvania kommen,um an den Heimat¬
festen teilzunehmen ,
die zur Aufgabe
haben , das alte
Brauchtum lebendig
zu erhalten . Von
überall her , ja sogar
aus Mittel- und Süd¬
amerika strömen
dann die Nachkom¬
men deutscher Ein¬
wanderer in die Dör¬
fer und Städte wie
Kutztown , Wilkes-
Barre , Erie und Phi¬
ladelphia . Selbst
zahlreiche wasch¬
echte Yankees lassen
es sich nicht nehmen ,
diese Festtage mit¬
zuerleben .

Da sind die ver¬
schiedenen Trachten
der einzelnen Reli¬
gionsgruppen , wie der
Mennoniten , der
Dunkards , (deutsche
Baptisten ) , der Amish
" nd anderer .

Wer das alte Brauchtum in seiner reinstenForm kennenlernen will , der muß schon einen
„Tag der Deutschen“ in einem kleineren Ortmiterleben , wie zum Beispiel Kutztown . DieFrauen setzen während des viertägigenFestes alles daran , die Gäste mit ihrer Koch¬kunst bekannt zu machen . Da verkündenSpeisenkarten , daß als besondere SpezialitätSchnitz un Kepp vorgesehen sei. Das hat
keineswegs etwas mit Schnitzeln zu tun ,sondern mit Apfelsoße und Schmalzgebacke¬nem.

Bel diesem Fest kann man übrigens die Be¬kanntschaft einiger Leute machen, die inganz Pennsylvania bekannt sind , wie HerrnSnyder , dessen Vorfahren einmal Schneiderhießen , und dem man den Spitznamen dieWunnemaus (Wundernase ) gegeben hat ,Herrn Shoemaker (Schuhmacher ), HerrnDoktor Reichhard und viele andere , die essich zum Ziel gesetzt haben , das alte Brauch¬tum zu pflegen . Dazu gehören Radiosendun¬gen und Zeitungsartikel in deutscher Mund¬art wie auch die Heimattage , bei denen alteTänze und Sitten zu ihrem Recht kommen.Die Zahl derer , die gegenwärtig noch „Dutch“
sprechen , beziffert Dr. Reichhard mit etwaeiner halben Million. Allerdings , so erklärter bedauernd , werden es von Jahr zu Jahr
weniger .

Ein Teil des Brauchtums hat seinen Ur¬
sprung in jahrhundertealtem Aberglauben .So geht man in vielen Orten nur am Diens¬tag oder am Donnerstag zum Traualtar , weilman glaubt , diese Tage seien für eine Hoch¬zeit besonders günstig . Die Asche einesFeuers , das am Karfreitag entzündet wurde ,gibt man den Schweinen zu fressen , weil siedann gesund bleiben sollen . Zahllos sind dieseeigentümlichen Bräuche , von denen man oftnicht einmal mehr weiß , wie sie entstandensind.

Vieles in diesem Staat erinnert an deutsche
Lebensgewohnheiten . Samstags fährt manzum Markt in die Stadt , um seine Einkäufezu machen , und abends geht man zum Tanz,wie es Vät «r taten .

kein Mensch mehr in ihnen leben will . Die
Bodenpreise in der Altstadt sanken seit Jah¬
ren beängstigend . Einige der großen Indu¬
strieunternehmen hatten bereits beschlossen,nach anderen Teilen der USA abzuwandern .Das Pittsburger Klima war so verrufen , daß
so mancher eine schlechter bezahlte Stellungannahm , wenn er nur der Stadt den Rücken
kehren konnte .

Der unwahrscheinliche Aufstieg der letzten
Jahre ist zum guten Teil der Tatkraft vonMr. Mellon, dem Chef des gleichnamigenStahlkonzems , zu verdanken . Er rief alle
Großindustriellen der Stadt zusammen underklärte ihnen , Pittsburg müsse unbedingt ge¬rettet werden ; an ihnen läge es, diese gewal¬tige Aufgabe zu lösen und zwar als verant¬
wortungsvolle Bürger und nicht als Unter¬nehmer .

Diesmal behielten die zahlreichen Schwarz¬seher unrecht , die fest davon überzeugtwaren , daß die Unternehmer erst einmal ansich selbst denken würden . In vorbildlicher
Zusammenarbeit aller Parteien , der Arbeit¬
geber und der Gewerkschaften wurden ersteinmal einige längst notwendig gewordeneGesetze vorbereitet , die dem Rauch, der Ver¬
unreinigung der Flüsse und den veralteten
Bauverordnungen zuleibe rückten . Dann be¬
gann ein Bauprogramm , das seinesgleichensucht.

Eine große Lebensversicherung hat bereits
drei ihrer sieben vorgesehenen Hochhäuser
fertiggestellt . Jedes von ihnen ist zwanzigStockwerke hoch und von Grünanlagen um¬
geben . Sie sind durch unterirdische Passagenmiteinander verbunden . Eine Stahlgesellschafthat ein modernes Verwaltungsgebäude er¬
richtet , dessen Außenseite ganz aus rost¬
freiem Stahl besteht . Daneben erhebt sich das
Haus der Alcoa-Aluminiumgesellschaft , des¬
sen leichtmetallene Verkleidung weiß in der
Sonne glänzt .

Vor einiger Zelt wurde der neue Flug¬hafen der Stadt eingeweiht . Er ist der zweit¬
größte von Amerika und hat nicht wenigerals 150 Millionen Mark gekostet . Sein Haupt¬
gebäude ist fast eine Stadt für sich. Es enthält
ein Hotel mit 62 Zimmern , ein Warenhaus ,ein Kino, eine Bank , eine Post und einen
Klub.

Alles das ist aber nur ein kleiner Teil des¬
sen , was Pittsburg sich vorgenommen hat .
Jeden Tag werden hier mehr als acht Millio¬
nen Mark an Löhnen und Gehältern ausge¬zahlt . Dennoch erregte es etliches Aufsehen ,als Mr. Mellon der Stadt ein ganzes Häuser¬
viertel im Wert . on 17 Millionen schenkte
und nur eine einzige Bedingung stellte : man
solle die alten Bauten niederreißen und einen
öffentlichen Park anlegen .

Pittsburg , einst verschrien als Hölle für die
Menschen , die hier leben mußten , ist auf dembesten Wege, eine moderne und gesundeStadt zu werden . Es hat die Fesseln , die ihmbald zum Verhängnis geworden wären , ge-
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Das Doppelgesicht Mozart ’seher Musik
Zur Aufführung von „Figaros Hochzeit “ am 5 . Januar in Nagold

Wir gratulieren
Herr Anton Wester , Postassistent a . D .,

Haiterbacher Straße 66 , kann heute seinen 75.
Geburtstag feiern . Herzliche Glückwünsche .

Stadtkapelle Nagold
Heute Dienstag 20 Uhr Probe ; vollzähliges

Erscheinen dringend erwünscht .

Müllabfuhr am Mittwoch
Die Bevölkerung wird nochmals darauf hin¬

gewiesen , daß die Müllabfuhr auch in dieser
Woche (wegen Silvester ) am Mittwoch erfolgt .

Offene Stellen und Stellengesuche
Bei den Vermittlungsstellen des Arbeitsamts

(Hauptamt in Nagold ) werden gesucht :
Männer : Mehrere technische Zeichner für

Maschinenfabrik , 1 jüngerer Buchhalter für
Brauerei mit Führerschein Klasse III , 1 jün¬
gerer Kaufmann für Baugeschäft , 1 Werkzeug¬
macher , 1 Metallpresser , 1 Möbelschreiner ,
1 Herrenfriseur , 1 Damenfriseur , 1 Akzidenz¬
setzer .

Frauen : Einige Küchen - und Hausmäd¬
chen für Gaststätten , 4 perfekte Hausgehilfin¬
nen , 1 perfekte Stenotypistin .

Lehrstellen (mit Kost und Wohnung )
Landwirte , Gärtner , 1 Schmied , Müller , zahl¬

reiche Bäcker und Metzger .
Lehrstellen (ohne Kost und Wohnung )

1 Maler , Schreiner , 1 Sägewerker , 1 Kauf¬
mann mit mittlerer Reife aus Nagold , 1 Tank¬
wart .

Stellensudiende
Männer : 1 technischer Zeichner , 1 Drogist

und Fotograf , 1 Textil -Ingenieur , mehrere
kaufmännische - und Verwaltungs -Angestellte ,
1 Gipser , 1 Kesselschmied , 1 Metalldrücker ,
t Werkzeugmacher , 1 Stahlgraveur , 1 Vorrich¬
tungsbauer , 2 Blechschlosser , 2 Maschinen¬
schlosser , 1 Lokschlosser , 2 Kfz .-Mechaniker ,
1 Gebißmacher , 1 Bauschreiner , 10 Möbel -
»chreiner , 1 Säger , 1 Spinner , 1 Maßschneider ,
8 Kraftfahrer , 1 Musiker ( 1 . Trompeter ) .

Jeden Donnerstag von 17 bis 19 Uhr
Abend Sprechstunde für Berufstätige .

Weiß jeder Egenhausener , daß . . .
. . . die 510 Erwerbspersonen , das sind doch

auch heute noch 54,15 °/o der Bevölkerung , ver¬
hältnismäßig viel , darunter 279 Männer , sich
nach ihrer Stellung im Beruf auf 137 Selbstän¬
dige , 195 mithelfende Familienangehörige (vor
allem in der Landwirtschaft ) , 22 Beamte und
Angestellte und 156 Arbeiter verteilten , auf
die mithelfenden Familienangehörigen wie in
allen noch überwiegend ländlichen Gemeinden
die meisten , allein annähernd zwei Fünftel
(38,2 °/o) entfielen ?

. . . Egenhausen nach der letzten Gebäude -
und Wohnungszählung 183 normale Wohnge¬
bäude sowie 201 Normalwohnungen in Gebäu¬
den aller Art , davon allein 159 Eigentümer¬
wohnungen , aufwies , in denen 279 Wohnpar -
teien mit 946 Köpfen untergebracht , dagegen
nur noch eine einzige Notwohnung vorhanden
war ?

. . . 150 land - und forstwirtschaftliche Be¬
triebe von mindestens einem halben Hektar
Betriebsfläche , dabei ein Dutzend ohne jede
landwirtschaftlich genutzte Fläche , und einer
Gesamtfläche von 763 ha bestehen , woran die
landwirtschaftliche Nutzfläche mit 553 ha , For¬
sten und Holzungen mit 186 ha beteiligt sind ?
Daß daneben 39 landwirtschaftliche Klein¬
betriebe unter einem halben Hektar Gesamt¬
fläche (einschließlich Haus - und Kleingärten )
vorhanden sind , die zusammen immerhin auch
6 ha einnehmen ?

. . . 53 nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstät¬
ten mit insgesamt 251 darin beschäftigten Per¬
sonen gezählt wurden , von denen 29 mit 79
Menschen ihren Schwerpunkt im Handwerk
hatten , andererseits von ihnen 28 Arbeitsstät¬
ten mit 194 Beschäftigten solche der gewerb¬
lichen Urproduktion und des verarbeitenden
Gewerbes sowie sieben mit 13 Beschäftigten
solche des Bau - und Ausbaugewerbes waren ?

. . . auf der Egenhauser Markung insgesamt
6691 ertragfähige Obstbäume stehen , das sind
über sieben je Einwohner , darunter allein 4234
Apfelbäume , wozu 1602 noch nicht im Ertrag
stehende , andererseits 289 abgängige Obst¬
bäume kommen ? Ferner an Beerenobst 597
Johannis - und 156 Stachelbeersträucher sowie
8,75 Ar Himbeeren vorhanden sind ? H . H.

Schon in der Ouvertüre dieser am 1 . Mai
1786 in Wien zum ersten Mal aufgeführten
Oper kommt das Doppelgesicht Mozart ’scher
Musik (hier Rokoko — hier Revolution ) zum
Ausdruck : noch scheint die Musik ein Schel -
menstückchen zu tragen , aber in Wahrheit
zeichnet sie bereits den kommenden Zusam¬
menstoß zwischen Herren und Dienern ab .
Unter der geglätteten Oberfläche brodelt es so
bedenklich , daß man keinen Augenblick über
die wahre Haltung dieser Ouvertüre und der
Oper überhaupt im Zweifel sein kann .

Das den 1 . Akt einleitende Duett ist bei aller
tändelnden Beschwingtheit bezeichnend für
die Art , in der Mozart im „Figaro “ die ein¬
zelnen Personen musikalisch voneinander ab¬
hebt ; jedes ist ganz bei seiner Sache , und
die Nebenfiguren werden nur schematisch be¬
handelt . Figaros Kavatine „Will mein Herr
Graf den Tanz mit mir Wagen “ ist der Aus¬
druck eines Hasses , der ihn nicht als Einzel¬
person , sondern als Vertreter eines ganzen
Standes beseelt . Hier ist offene Revolution !
Das Geschehen wird zum Zweikampf zwischen
Figaro als Verkörperung des auf begehrenden
Volkes und dem Grafen als Vertreter des
Adels , der auf verlorenem Posten kämpft .
Auch das heitere Zwischenspiel mit dem liebe¬
bedürftigen Pagen Cherubino gehört notwen¬
dig zum Musikdrama . Mitten in der größten
Verwirrung inszeniert Figaro die spöttische
Ovation für den Grafen . In scharfem Marsch¬
rhythmus endet der Akt mit Figaros Lied auf
das Soldatenleben „Wirst nicht mehr als ein
lockerer Vogel “ .

Mehrere Höhepunkte weist der 2 . Akt auf .
Er beginnt mit der ergreifenden Kavatine der
Gräfin Rosine „Spende Trost , barmherz ’ge
Liebe “

, die in schlichter Melodie ein Bild von
der reifen , reinen Frau gibt . Aber dann kommt
es zu der großartigen Täuschungskomödie
Cherubino/Susanna , bei der Mozart die The¬
men mischt und Scherz und Ernst durchein¬
anderwirbelt . Spott , Scheinheiligkeit und Hin¬
tergründigkeit , oft nur in einem schlichten
Thema angeschlagen , finden hier (auch in der
Instrumentierung ) einen einzigartigen Aus¬
druck . In einem wütenden Gegeneinander¬
singen , gesteigert zu einem stürmischen Pre -
stissimo , endet dieser Akt .

Auch der 3 . Akt schafft neue Verwirrungen .
Der ganze Adelsstolz des Grafen klingt aus
seiner Arie „Wo ich vergebens schmachte , da
soll ein Knecht genießen ? “ Ein ergreifendes
musikalisches Stimmungsbild gibt die Arie
der Gräfin „Ach wo seid ihr , selige Stunden “ .
Der ironische Chor „Wir preisen den Edlen “
bildet den Abschluß . Erst im 4 . Akt folgen ,
nach scheinbaren weiteren Verwicklungen , die
Auflösungen . Figaros Rezitativ „Alles ist fer¬
tig “ und seine Arie „ Ach öffnet eure Augen “
(im Marschrhythmus ) ist ein Gegenstück zur
großen Arie des Grafen im 3 . Akt . Das Quar¬
tett von Graf , Gräfin , Figaro und Susanna
klingt in Verwirrung und Vergnügen durch¬
einander : Der Graf umwirbt seine eigene Ge¬

mahlin , die er für Susanna hält , Figaro will
sich „rächen “ und macht sich an die Gräfin
heran , die er bald als sein Susannchen er¬
kennen muß . Unter dem aufgeregten Gekicher
des Orchesters , das eifrig alle Vorgänge be¬
gleitet , löst sich die ganze Verwicklung . Alle
Personen erscheinen von hier und dort , aber
niemand weiß so recht , woher .

Ein reizender Lustspielschluß : nur der Zu¬
schauer erkennt alle Zusammenhänge , wäh¬
rend die handelnden Figuren noch vielfach im
ungewissen bleiben . So gibt sich auch die
Musik nicht eindeutig . Der Graf singt sein
„Frau Gräfin , Verzeihung “ auf einem Thema ,das Susanna gegenüber Figaro im 1. Akt an¬
geschlagen hatte („Willst alles du wissen “) .
Aber kein Chorfinale krönt das Werk , sondern
ein Ensemble von 11 Solostimmen . So wahrt
der Schluß den durchsichtigen , fast plaudern¬
den Kammerspielton der Oper : Die Wahrheit
wird hier noch mit liebenswürdigen Worten
gesagt ; noch leben wir im Rokoko , wenn auch
die Revolution des Volkes nicht mehr ferne
ist . Sch.

Weihnachtsfeier und
Altensteig . Die Tumgemeinde 1848 hielt am

2 .Weihnachtsfeiertag im Gasthof zur „Traube “
ihre Weihnachtsfeier ab . Der Traubensaal war
bis auf den letzten Platz gefüllt , so daß ein
großer Teil der Nachzügler sich mit Stehplatz
begnügen mußte . Die musikalischen Darbie¬
tungen wurden von einigenVereinsmitgliedem
bestritten . Pünktlich um 19 Uhr konnte l .Vor -
stand Saalmüller die Feier eröffnen . Mit den
Begrüßungsworten an die Mitglieder verband
er zugleich auch den Dank an alle ehrenamt¬
lich arbeitenden Vereinsfunktionäre . Auch in
diesem Jahr konnten insgesamt 15 bronzene ,
2 silberne und 2 goldene Sportabzeichen an
Turner und Leichtathleten der Tumgemeinde
verteilt werden . Eine Mehrkampfsiegerehren¬
nadel vom Landesleichtathletikfest im ver¬
gangenen Sommer in Nagold erhielten 4 wei¬
tere Tum - und Sportkameraden , während sich
ein Jungtumer bei diesem Fest das Jugend¬
leistungsabzeichen des Württ . Leichtathletik¬
verbandes erringen konnte . Für 25jährige
treue Mitgliedschaft ließ der Schwäb . Tumer -
bund durch den 1 . Vorsitzenden den Turn¬
kameraden Fritz Köhler und Karl Arm -
bruster die silberne Ehrennadel mit dem
Gauehrenbrief überreichen , während für 40-
jährige treue Mitarbeit Gaukassier Ludwig
Krapf und Vorstand Saalmüller die
goldene Ehrennadel verliehen bekamen .

Aber auch Spartenleiter Faistenhammer
konnte innerhalb seiner Handballabteilung
verschiedene Ehrungen im Auftrag des Württ .
Handballverbandes durchführen . Den Hand¬
ballspielern Friedrich R a i sch , Erwin Volle
und Fritz Bürger wurden für das von die¬
sen unter den Stadtfarben von Altensteig
durchgeführte 200 . Handballspiel ein Ehren¬
diplom zugesprochen . Für 25jährige treue Mit -

Spielberg , 25 . Dez. 1953.

Todesanzeige und Danksagung
Golf dem Allmächfigen haf es gefallen , meine liebe Frau,

unsere gute Muffer, Großmutter , Schwiegermutter , Sdiwesfer ,
Schwägerin, Dole und Tanle

Friederike Kaimbadh
gcb . Hauser

im Alter von 75 Jahren in die Ewigkeit abzurulen . Wir haben
unsere liebe Entschlafene am 27 . Dez , zur ewigen Ruhe gebettet .

Für alle erwiesene Teilnahme danken wir herzlich, beson¬
ders danken wir für die tröstenden Worte des Herrn Pfarrers
Burkhardt , dem Kirchenchor unter Leitung des Herrn Haupt¬
lehrers Höhn für den erhebenden Gesang , sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden und der überaus zahlreichen Be¬
gleitung von nah und fern zu ihrer lebten Ruhestätte .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
der trauernde Gatte Matthäus Kolmbach , Zimmermann

Versteigerung von Wertforchen
Am Freiing , den 8 . 1 . 1954 , vormittags 9 .30 Uhr in Calmbadi im

Gasthof „ Anher“ aus Sfaafswald der Forslämfer : Enzklösterle 902 fm ,
Calmbach 524 fm . Hofsfett 846 fm , Wildbad 796 im . Simmersfeld
185 tm . aus Körperschaftswald der Stadt Wildbad 261 tm .

Fo . Güteklasse A im : 32 Kl . 2a , 131 Kl . 2b , 230 Kl . 3a . 311 Kl .
3b , 483 Kl . 4 , 99 Kl . 5 , 13 Kl . 6 . Güleklasse B tm : 20 Kl . 1 b ,
215 Kl . 2a , 406 Kl . 2b , 514 Kl . 3a , 379 Kl . 3b , 412 Kf. 4 , 62 Kl . 5,
12 Kl . 6 . Güteklasse Ctm : 9 Kl . 2a , 22 Kl . 2b , 40 Kl . 3 a . 31 Kl. 3b ,
37 Kl. 4 , 17 Kl . 5 . Fo Rammptähle fm : 23 Kl. 3b , 14 Kl . 4.

Losverzeichnisse durch die Forslämfer , bei der Stadt Wildbad durch
das Bürgermeisteramt .

Forstdirektion SfidwUrtfemberg -HohenzolIern — Abt . Holzverkoui

TISCHTENNIS
Für den 3 . Januar 1954 wurde von Bezirks¬

fachwart Dußling , Horb , in Übereinstimmung
mit den Spartenleitern des Bezirks Calw —
Nagold —Horb —Freudenstadt die Austragung
der Rangliste der Bezirksbesten nach Nagold
vergeben . Die Austragung des Ranglistentur¬
niers ist insofern notwendig , da die Ergebnisse
von den einzelnen Meisterschaftstumieren
immer nur ungenau die stärksten Spieler er¬
kennen lassen , was durch das angewandte
KO-System bedingt ist .

Dem Nagolder Publikum wird durch dieses
Ranglistentumier , an dem in sehr begrenzter
Auswahl die besten Spielerinnen und Spieler
(ca 20 ) teilnehmen , wirklich ein schönes und
flottes Tischtennis geboten . Die Veranstaltung
hat der VfL Nagold , Abteilung Tischtennis ,
übernommen ; sie wird im Saalbau zur „Trau¬
be " durchgeführt . Die Tischtennis -Abteilung
ist bemüht , durch eine gute Organisation einen
reibungslosen Ablauf der Spiele zu gewähr -
i Asten . h .

WALDHORN BERNECK

SilvevUcfeiec
Tischbeslellung erwünscht. Familie H. Kühnle

Am Donnerstag , den 31 . Dezember 1953 sind unser «

Schalter
wegen Abschluljarbeiten geschlossen

Volksbanken
Nagold , Altensteig und Haiterbach

La0 niemand warlen,
schreib

Hm & kzs -
Uadm
Große Auswahl bei

Ferd. Wolf
Buch - und Schreibwarenhdlg .
Nagold , Burgslr . 3

Tonfilmtiieoter
llogolD

Mittwoch und Donnerstag
- 20 Uht

Der spannend * Grofjfilm
Der letzte

der Mohikaner
nach dem bekannten und vielga -
lasenen Roman von James Coopar

Ab Freitag
Dar harrlich* Farbfilm

Der Klosterjäger

Grünet
Bi

Tonfilmtheater
Altensteig

Dianstag/Mittwoch ja 20 Uhr

Türme
des Schweigens

Sensationsfilm

DIE ANZEIGE
ist für Ihr Geschäft gerade
das Richtige. Ein gutes
Angebot geschickt abge¬
faßt . wird immer on Ihre
geschätzte Firma erinnern
und auf die Dauer ein¬
prägsam darfun , daß man
in Ihrem Geschäft bei
bester Bedienung das be¬
kommt. was man sucht.
Die Kundschaft
erwartet Ihr Angebot
in Ihrer Heimatzeifung

Altenfteigertea- - jg|

Kraftpostverkehr an Silvester und Neujahr
Am 31 .Dezember verkehren die Kraftpostenauf allen Linien , mit Ausnahme der Linie

Altensteig —Grömbach , wie samstags . — Aufder Linie Altensteig —Grömbach werden dieFahrten wie donnerstags ausgeführt . — Am
1 . Januar (Neujahr ) ist Sonntagsverkehr .

Jugendmissionsheim Altensteig
Die für heute angekündigte Bibel - und Ge¬

betsstunde wird auf Mittwoch 20 Uhr (Jahres¬
abschluß ) verlegt .

Morgen Müllabfuhr
Wie schon bekanntgegeben , wird die Müll¬

abfuhr in dieser Woche schon am Mitwoch
durchgeführt .

Vereine %Rti}eiget
Kirchenchor Altensteig . Dienstag 20 Uhr

Gemeindehaus Chorprobe .
Liederkranz Altensteig : Mittwoch beide Chöre

Ehrungen der Turner
arbeit in der Handballabteilung erhielten dia
Tumwarte Nikolaus Bltsch und Norbert
S c h m i d, der infolge eines so frühzeitigenTodes erst vor kurzem aus unserer Mitte ge¬rissen wurde , die silberne Ehrennadel mit dem
Ehrenbrief .

Leider hatten wir aber neben diesen schönen
Erfolgs - und Siegesfreuden in diesem Jahre
durch frühzeitigen Tod den Verlust von vier
Turngemeindeangehörigen zu beklagen . In
einer Gedenkminute bat der l .Vorsitzende die
Festgäste , sich zum Gedächtnis dieser Toten
von ihren Plätzen zu erheben . Diesen Toten
zu Ehren wurde von einer Frauenriege in
feierlich -ernster Weise der Opfertanz zur Vor¬
führung gebracht .

Ein abwechslungsreiches und sehr reich¬
haltiges Programm schuf bald die gute Stim¬
mung und frohe Laune , wie man es bei der
Tumgemeinde nicht anders gewöhnt ist . Allen
aber , die zum Gelingen dieses heiteren und
schönen Weihnachtsabends der Tumgemeinde
beigetragen haben , sei auch an dieser Stelle
nochmals herzlicher Dank gesagt . T.

Nfprf

Züchtererfolge
des Brieftaubenvercins Altensteig

Bei der Kleintier - und Geflügelausstellungin Nagold konnten Züchter des Brief¬
taubenvereins Altensteig in der Brieftauben -
Sonderschau nachfolgende Erfolge erringen :

Klasse 1 : Siegertauben von Freiburg —Bern .
Männchen : 1 . Preis Hans Finkenbeiner (Eb-
hausen ) 93 Punkte , 2 . Preis Fritz Frey (Alten¬
steig -Dorf ) 91 P ., 3 . Preis Georg Rath (Egen¬
hausen ) 90 P . Weibchen : 1 . Preis Karl Kaupp
(Pfalzgrafenweiler ) 92 P . , 2 . Preis Wilfried
Dilcher (Pfalzgrafenweiler ) 92 P ., 3 . Preis Wil¬
fried Dilcher (Pfalzgrafenweiler ) 88 P .

Klasse II : Jungtauben 1953 . Männchen :
1 . Preis Alfred Rinderknecht (Ebhausen ) 92 P .,
2 . Preis Alfred Rinderknecht (Ebhausen ) 91 P .,
3 . Preis Günter Göttlich (Walddorf ) 90 P . Weib¬
chen : 1 . Preis Fritz Frey (Altensteig -Dorf )
92 P ., 2 . Preis Alfred Rinderknecht (Ebhausen )
91 P ., 3 . Preis Hans Wallraff (Altensteig ) 89 P.

Klasse III : Zuchttauben . Männchen : 1 . Preis
Anton Engels (Egenhausen ) 91 P . , 2 . Preis
Georg Rath (Egenhausen ) 90 P ., 3 . Preis Fried¬
rich Steeb (Altensteig ) 90 P . Weibchen : 1 . Preis
Hermann Greule (Berneck ) 93 P . , 2 . Preis
Friedrich Steeb (Altensteig ) 92 P ., 3 . Preis Karl
Kaupp (Pfalzgrafenweiler ) 90 P .

Die schönste Einzeltaube mit 93 Punkten
brachte der Züchter Hermann Greule (Ber¬
neck ) zur Schau . In der Gesamtwertung mit
den 5 besten Tauben war die Placierung wia
folgt : 1 . Alfred Rinderknecht (Ebhausen ) mit
453 , 2 . Friedrich Steeb (Altensteig ) mit 451 ,
3 . Fritz Frey (Altensteig -Dorf ) mit 450 Punk¬
ten . Die Bewertung der Tauben wurde von
dem Preisrichter E . F a a s (Pforzheim ) durch¬
geführt .

$ Itu& Aau$ Auhausen

Weihnachten in Ebhausen
„Heimlich rauscht es in den Gründen / leise

klingt es in der Höh / Leben steigt aus Gottes
Tiefe / aus der Liebe Lust und Weh .“

Wenn sich die grauen Nebeltage und dia
langen , dunklen Nächte über unsre Erde brei¬
ten , dann zieht sich das Leben nach innen ;
„Einwärts “ hießen die Alten diese Zeit . Aber
wir wissen es und wir spüren es : das Leben¬
dige ist nicht tot , es sammelt Kraft zu neuem
Werden . „Es wächst viel Brot in der Winter¬
nacht “ . Es wächst auch viel Kraft in den See¬
len der Menschen , die noch zur Besinnung Zeit
haben . Die Herzen werden warm , die Liebe
öffnet sie , das Licht leuchtet in der Finsternis ,
und ein Feierfi ist in uns und um uns .

Der Musikverein leitete durch Choralspiel
den Heiligen Abend ein . Die Jugend hatte sich
um das Feuer droben am Stuhlberg geschart
und huldigte dem Brauch des Fackelns . In der
Familie sammelte man sich um den brennen¬
den Tannenbaum zur Bescherung . Um 8 Uhr
riefen die Glocken zur Christandacht in dia
Kirche . Pfarrer Gläsle hielt einen liturgischen
Weihnachtsgottesdienst unter Mitwirkung des
Kirchenchors , der von Oberlehrer i . R . Römer
geleitet wurde , und des Mädchenkreises . Am
1 . Feiertag hielt Pfarrer Gläsle den Festgottes¬
dienst , den der Kirchenchor verschönte . Am
2 . Weihnachtsfeiertag feierte die Kinderkirche
ihr Weihnachtsfest und brachte ein Krippen¬
spiel zur Aufführung .



AUS DEM HEIMATGEBIET

De* utnwoJt&ene Ve*&*auche*
Irgendwann einmal fielen die Ausdrücke „Käu¬

fermarkt“ und „Seine Majestät der Kunde“
. Sie

sind seitdem sehr schnell zu Schlagworten gewor¬
den . Mit ihnen arbeiten vornehmlich jene Teile
der Volkswirtschaft, die auf dem Markt als die
Anbietenden auftreten . Mit Werbung in den vielfäl¬
tigsten Erscheinungsformen bemühen sie sich , den
Verbraucher zum Käufer gerade der Artikel zu
machen, die sie anbieten . Als käuferwerbend wer¬
den hierbei die verschiedensten Argumente ange¬
führt : Die Qualität , die Preiswürdigkeit und neuer¬
dings vor allem die Zweckmäßigkeit, die gesund-
heits- oder schlankheitsfördernde Wirkung. Dazu
treten noch allgemein volkswirtschaftliche Ge¬
sichtspunkte. Vielfach haben sich einzelne Erzeu¬
ger- und Fabrikantengruppen zu Gemeinschafts¬
werbungen zusammengetan, die nicht für das
Produkt einer einzelnen Firma , sondern für ein
Erzeugnis oder Fabrikat schlechthin werben , so
z . B. für Milch , Käse , Fleisch , Wein, Bier, Obst,
Konserven, Südfrüchte, Zigarren, Kopfbekleidung,
Heiz- und Kochgeräte, Fahrräder usw.

Gewiß, es geht von vielen dieser Werbemittel
oft eine suggestive Wirkung aus. Der Einzelne
nimmt sie in das Unterbewußtsein auf und eines
Tages, bei gegebener Veranlassung, also vor einer
Kaufentscheidung, wirkt das Reklamebild oder der
Werbespruch auf den Kaufentschluß ein. Es ist
allerdings schwer, den Wirkungsgrad aller dieser
unpersönlichen Werbemethoden auch nur an¬
nähernd genau zu bestimmen. Meist wird das per¬
sönliche Verkaufsgespräch im Laden die letzte
Entscheidung des Käufers herbeiführen . Aber die
beste Werbung und das wirkungsvollste Verkaufs¬
gespräch helfen nichts, wenn sie an einer Erschei¬
nung Vorbeigehen , die manchem Produktionszweig
gerade in der letzten Zeit große Kopfschmerzen
bereitet . Wir meinen die Wandlung der Verbrauchs¬
gewohnheiten. Sie rechtzeitig zu erkennen, Erzeu¬
gung und Fabrikation darauf einzustellen, wird
manche Fehlanlagen von Kapital und wirtschaft¬
liche Verluste vermeiden helfen . Der Verbraucher
läßt sich nach Ueberwindung der Mangelzeit nicht
mehr nach einer Schablone ernähren, kleiden oder
behausen. Er geht seine eigenen Wege und bemüht
sich, die Wahl für diese oder jene Nahrungsmittel
oder Gebrauchsgegenstände nach eigenen Ueber-
legungen zu treffen.
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Für Jahresausgleidi beim Notopfer Berlin
Der „Bund der Steuerzahler“ teilt mit : Das

Gesetz über die Abgabe Notopfer Berlin, das
vor einigen Jahren als kurzfristig gedachte
Uebergangsmaßnahme eingeführt wurde , ent¬
hält eine Reihe von Härten und Ungerechtigkei¬
ten , die sich mit den steigenden Steuersätzen
immer stärker bemerkbar machen. In Wieder¬
holung früherer Forderungen hat deshalb der
„Bund der Steuerzahler“ beim Deutschen Bun¬
destag beantragt , vor allem die Möglichkeit zu
schaffen, daß für Arbeitnehmer bei der Abgabe
Notopfer Berlin ein Jahresausgleich in gleicher
Weise wie bei der Lohnsteuer durchgeführt wer¬
den kann . Der „Bund der Steuerzahler“ nimmt
an , daß durch eine solche Aenderung nur ein
unbedeutender Mehraufwand bei der Erhebung
entstehen würde , da der Jahresausgleich für das
Notopfer Berlin in Verbindung mit dem Lohn¬
steuer-Jahresausgleich durchgeführt werden kann.

Seit 350 Jahren württembergisch
1603 kamen die Aemter Altensteig und Liebenzell zu Württemberg

Dieses Jahr sind es erst 350 Jahre her, daß
neben der Herrschaft Altensteig auch die Herr¬
schaft Liebenzell durch Herzog Friedrich von
Württemberg von dem Markgrafen von Baden
16 0 3 käuflich erworben wurde . Aber auch unter
württembergischer Oberhoheit blieb das ganze
Gebiet bis zum Anfang des vorigen Jahrhunderts
als altwürttembergisches Oberamt Liebenzell noch
geschlossen zusammen. Zur Herrschaft Liebenzell
gehörten damals die Orte Beinberg, Bieselsberg,
Dennjächt, die Hälfte von Igelsloch (die andere
Hälfte war schon früher württembergisch gewor¬
den) mit UnterkoIIbach, Maisenbach mit Zainen,
Monakam, Oberlengenhardt , Schömberg, Schwar¬
zenberg, Unterhaugstett , Unterlengenhardt und
Unterreichenbach sowie der größere, auf dem
rechten Nagoldufer gelegene Teil von Emstmühl .
Die Herrschaft Liebenzell umfaßte also einen
sehr ansehnlichen Teil des heutigen Kreises Calw.
Durch den Erwerb der Herrschaft Altensteig wur¬

den im gleichen Jahr vom Altkreis Calw je die
Hälfte von Homberg und Zwerenberg ebenfalls
württembergisch (die anderen Hälften waren schon
zu Ende des 14. Jahrhunderts an Württemberg
gekommen), vom Bezirk Neuenbürg das jetzt zu
Enzklösterle gehörende Enztal .

Daß der Erwerb der Herrschaften Liebenzell
und Altensteig damals nicht ganz glatt vor sich
ging, geht daraus hervor, daß erst am 19. Novem¬
ber 17 5 3, vor jetzt 200 Jahren, zwischen den
beiden Fürstenhäusern Württemberg und Baden-
Durlach ein Vergleich „betreffend den bisher ge¬
führten Kammergerichts — entspricht etwa dem
heutigen Bundesgericht) Prozeß und dessen „ Re-
nuncierung (= Verzicht) wegen des Altensteiger
und Liebenzeller Tauschhandels“ zustande kam.

Die 300 . Wiederkehr des Uebergangs der Herr¬
schaft Liebenzell an Württemberg ist im übrigen
im Jahre 1904 in Liebenzell feierlich begangen
worden.

Umschau im Kurort Hirsau
Jubilate am Jahresende

Hirsau. Am 30 . 12. vollenden August Fischer
das 75., Paul Hanke das 71 . und Anne G e t h k e
das 70 . Lebensjahr . Aber auch Silvester haben wir
einige betagte Geburtstagskinder, und zwar Jakob
Becker 76 J . und aria B e c k h 74 J .. Wir gra¬
tulieren unseren Jubilaren herzlich und wün¬
schen ihnen auch im neuen Lebensjahr alles Gute.

Lehrerin Brosy im Ruhestand
Hirsau, In den Tagen vor Weihnachten ist die

in Hirsau sehr beliebte Lehrerin Frl . Brosy nach
6jähriger Tätigkeit an der Volksschule in Hirsau
in den Ruhestand versetzt worden. In einer klei¬
nen Abschiedsfeier dankten Schulleiter B r o s i
und Bgm . Bock der Scheidenden für ihre treuen
Dienste und überreichten ihr als Erinnerung an
Hirsau ein Abschiedsgeschenk.

Ehrenurkunde für 54jährige Betriebszugehörigkeit
Hirsau. Der Obersäger und Maschinist Johan¬

nes Grossmann (Hirsau) erhielt eine Ehren¬
urkunde der Industrie - und Handelskammer für
54jährige Betriebszugehörigkeit zur Fa . Sägewerk
Rapp (Hirsau) . Die Urkunde wurde im Rahmen
einer kleinen Betriebsfeier durch Herrn Rapp
mit einigen Geschenken überreicht . Wir gratu¬
lieren herzlich.

Weihnachtsfeiern in der Klostergemeinde
Hirsau, Den Reigen der Weihnachtsfeiern er-

öffneten in diesem Jahre unsere Kleinsten, die
am 19. Dezember zu einer Feier im Kinder¬
garten eingeladen hatten . Unter der Leitung
der Kindergärtnerin „Tante“ Hanne Lack er t
erfreuten die Kleinen die zahlreichen Besucher der
Feier mit reizenden Darbietungen . Mit einer Be¬
geisterung ohnegleichen waren die kleinen Dar¬
steller bei der Sache, sichtlich stolz auf ihre schöne
„Vrkloidung“

, Bgm . Bock begrüßte Kinder und
Eltern und dankte der “Tante Hanne “ für ihre
Mühe und Arbeit. Mit Jubel und glänzenden
Augen wurden die Gaben des „Christkindes“ be¬
grüßt und mancher kleine Mann hatte — die

neuen Schätze an die kleine Brust gepreßt —
kaum noch Zeit, mit den Spielkameraden das
Schlußlied zu singen.

Hauptereignis für alt und jung war jedoch wie
immer die Weihnachtsfeier des Sportvereins
Hirsau , die am 3. Feiertag im Kursaal stattfand
und in der ein reichhaltiges Programm beschert
wurde . Nach einer kurzen Begrüßung durch Vor¬
stand Westeimann (Hirsau) zeigten die ein¬
zelnen Jungen- und Mädelriegen, was sie im Laufe
des Jahres gelernt hatten . Die größeren Mädchen
erfreuten mit einer Ballübung und einem Fest¬
tanz, während die Jugendriege der Männer be¬
achtliche Leistungen im Bodenturnen und am
Hochbarren zeigten. Den Höhepunkt des Pro¬
gramms bildete ein Schwank von Rudolf Bader
,Dr Vereinsdichter“

, von den altbewährten Kräf¬
ten der Spielgruppe des Vereins überzeugend ge¬
spielt. Die Zuschauer lachten herzlich über den
gefeierten „Dichter“

, der keiner war und da¬
durch in tausend Nöte geriet.

Adolf Winter 1 e und Heinz Hennefarth
sorgten für Unterhaltung auf musikalischem Ge¬
biet und man saß noch lange fröhlich beiein¬
ander.

Unsere Gemeinden berichten
Unterhaltungsabend mit Konzert

Bad Liebenzell. Bei seinem Unterhaltungsabend
am zweiten Weihnachtsfeiertag im vollbesetzten
Saal des Hotels „Lamm“ hatte der Männergesang¬
verein „Liederkranz“

(Bad Liebenzell) besonde¬
ren Wert darauf gelegt, diese Veranstaltung mit
einem würdigen Chorkonzert zu verbinden . Ge¬
rade beim Vortrag schlichter Liedweisen im
Männerchorgesang — auf dem Programm stan¬
den u . a . „Schon die Abendglocken klangen“ von
C . Kreutzer und „Grüß’ mir die Heimat, mein
Vaterland“ von Brenner — „Maß zu halten",d . h ., auch bei aller Betonung der durch den
Charakter des Textes bedingten Verschiedenhei¬
ten unter Verzicht auf jede Affekthascherei natür¬
lich zu bleiben, ist in Verbindung mit dem siche¬
ren Blick für das Echte und Wertvolle das Kenn¬
zeichen eines feinsinnigen Musikers. Als solche
sind sowohlder ständige Chorleiter Adolf Breit¬
ling (Emstmühl ) als auch Rektor L . H a i s c h
(Bad Liebenzell), der an diesem Abend vertre¬
tungsweise den Chor dirigierte, bekannt . Vor¬
sitzender Richard W e i k freute sich , eine so
große Besucherzahl begrüßen zu können. Der
2 . Vorsitzende Hüttisch dankte im Namen des
Vereins allen Freunden und Gönnern des „Lie¬
derkranzes“

. Ein gut gespieltes Theaterstück „Die
Blinde unter dem Weihnachtsbaum“, eine reich
beschickte Tombola und die beschwingte Unter-
haltungs- und Tanzmusik der Kapelle W . Wohl¬
gemut h waren weitere Programmnummemdieses mit großer Freude aufgenommenen Unter¬
haltungsabends.

Am offenen Grabe
Gültlingen. Nach kurzer Krankheit verstarb hier

Im Alter von 73 Jahren der Landwirt JohannesBacher . Obwohl er unter Gehbeschwerden zu
leiden hatte , trieb er zusammen mit seiner erblin¬
deten Frau bis vor einem Jahr noch seine Land¬
wirtschaft um . Im Juli letzten Jahres konnte ermit seiner Ehegefährtin die goldene Hochzeit
feiern. Der Verstorbene hinterläßt neben seiner
Frau noch zwei hier verheiratete Töchter.

Altersjubilare im Januar 1954 : Am I . 1 . Fried¬
rich Deuble (a. Haibe) 79 J ., am 2 . 1 . Elise Müller
geb. Rauser 74 J . und am 30. 1 . Christine BarbaraDeuble 72 Jahre . Wir gratulieren!

Im Spiegel von Calw
Jahresschlußsitzung des Gemeinderats

Der Calwer Gemeinderat tritt morgen um 17 Uhr
zur letzten Sitzung dieses Jahres zusammen.Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
Kleinere Gegenstände , Ausstellung des Handels¬
und Gewerbevereins, Bauplatzabgaben und Markt¬
platzbeleuchtung .

Kreissparkasse an Silvester geschlossen
Wegen des Jahresabschlusses bleiben die Schal¬

ter und Geschäftsräume der Kreissparkasse Calw
mit ihren Hauptzweigstellen in Altensteig, Bad
Liebenzell, Nagold, Neuenbürg und Wildbad am
Donnerstag , 31 . Dezember, für den Publikumsver¬
kehr geschlossen .

Betriebsgemeinschaft bei Kerzenschein
Die Firma H . Schnaufer (Calw), Weinkelle¬
reien — Weinimport , hatte ihren Betriebsange¬
hörigen kürzlich im Hotel „Waldhorn“ eine von
echter Feststimmung getragene Weihnachtsfeier
ausgerichtet. Di . Schnaufer dankte in seiner
Begrüßungsansprache allen seinen Mitarbeitern
für ihre wertvolle Mithilfe beim Auf- und beim
Ausbau der Firma . Herr Gohr bat die Betriebs¬
angehörigen um eine Zusammenarbeit im Geiste
gegenseitigen Verständnisses. Für die nötige
Kurzweil hatten Gefolgschaftsmitgliedermit einem
vielseitigen Unterhaltungsprogramm gesorgt, z . B .
mit einem Schattenspiel „Die fromme Helene“
von Wilhelm Busch , einen Sketch „Die Braut- -
Werbung“ und einer lustigen Szene nach der Art
von „Häberle und Pfleiderer“ , in der dies und
das aus dem Betrieb glossiert wurde . In der Tom¬
bola erhielt jeder ein wertvolles Geschenk, und
eine Weihnachtsgratifikation erhöhte die Festes¬
freude beträchtlich. Ein weiterer Höhepunkt des
Pragramms war das Erscheinen eines gebe- und
kritikfreudigen Nikolaus. Essen und Trinken ka¬
men auch nicht zu kurz . Viel . zu schnell war die
in vollster Harmonie verlaufene Weihnachtsfeier,
für die Frau Bücher den Veranstaltern im
Namen der Belegschaft herzlichst dankte, be¬
endet .

Verlag Paul Adolff , in der Südwest -Presse GmbH .
Gemeinschaft Südwestdeutscher Zeitungsverleger
Druck : A. Oelschläger ’sche Buchdruckerei , Calw

Monatl . Bezugspreis : 2,80 DM zuz . 40 Pf Trägerlohn

HOTEL WALDHORN • CALW

!Bmtes Sifoest&U’iei&m^
ln sämtlichen dekorierten Räumen

Beginn 20 Uhr - Tischbestellungen erbeten - Telefon 247

Am 2 . Weihnachtsfeiertag hielt der Sportverein
für seine Mitglieder eine wohlgelungene Weih¬
nachtsfeier ab.

Statt „Wilder Mann“ nun „Forelle*
Wildbad . Nach völliger Ueberholung und Er¬

neuerung wurde am I . Weihnachtsfeiertag die in
„Forelle“ umbenannte bisherige Gaststätte „Zum
Wilden Mann“ wieder eröffnet. Neue Pächter des
im Besitz der Brauerei Wulle AG . befindlichen
Betriebs sind die Gastwirtseheleute Wulfhorst, die
seit 12 Jahren in Wildbad ansässig sind und durch
die Führung von zwei Pensionen ihre Qualifikation
zur Leitung eines Gaststättenbetriebes erwiesen
haben.

„Deutscher Hof“ modernisiert
Wildbad. Das Anfang dieses Jahres durch Kauf

in den Besitz von Hotelier Georg Beck (früher
Bad Altheide/Schlesien) übergegangene Hotel
„Deutscher Hof“ (ehemals „Russischer Hof“ ) ist in
den letzten Wochen instandgesetzt und räumlich
verbessert worden. So wurde der Saal mit neuem
Mobiliar ausgestattet, das Hotel-Restaurant umge¬baut , eine gemütliche Bierstube hinzugefügt und
das Weinzimmer modernisiert. Sämtliche Gäste¬
zimmer besitzen nun fließendes Wasser und Zen¬
tralheizung . Weitere Verbesserungen werden fol¬
gen, so daß sich das ganzjährig geöffnete Hotel
bis zum Beginn der nächsten Kurzeit in neuem
Gewände präsentieren wird.

Wohlfahrtsbriefmarkenwerden ungültig
Die Wohlfahrtsbriefmarken der Serie 1952/53mit den Bildnissen von Elisabeth Fry, Dr. Carl

Sonnenschein, Theodor Fliedner und Henri Du-
nant verlieren am 31 . Dezember 1953 ihre Gültig¬keit . Die am 2. November neu herausgekommene
4 . Serie der Deutschen Wohlfahrtsbriefmarken mit
den Bildern von August Hermann Francke , Seba¬
stian Kneipp, Johann Christian Senckenberg und
Fridtjof Nansen sind dagegen weiterhin bis zum
31 . Dezember 1954 gültig. Bis zum 31. Dezember
dieses Jahres können die beiden Serien der Wohl¬
fahrtsbriefmarken, wohl erstmalig in der Geschichte
von Sonderpostwertzeichen, in zwei verschiedenen
Serien gleichzeitig als Mischfrankaturen benutzt
werden, was für die Briefmarkensammler sicher¬
lich ein besonderer Anreiz ist.

Wegen des Jahresabschlusses
bleiben unsere Schalter und Geschäftsräume

am Donnerstag , den 31 . Dezember 1953
für den Publikumsverkehr

geschlossen .

Kreissparkasse Calw
mit Hanptzwelgstellen ln : Altensteig . Bad Uebenzell , Nagold ,

Neuenbürg und Wildbad

Volksbank Calw e .G.m . b .H. Calw
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